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1840. 


Heute wird Nr. 71 des Beiblattes der 


Schleſiſche Ch 


Breslauer Zeitung, . Schleſi ſche 


ronik. 
Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die 


ſchleſiſchen Eiſenbahnen, von dem Fe⸗ 


ſtungsbau⸗Olrektor Major v. Prittwitz. (Beſchluß. Die Bahn von Breslau nach dem Gebirge.) 2) Erwiderung auf den Artikel: „Prämie für den Leichtſinn. 3) Seite⸗ 
nes Beiſpiel von Humanität. 4) Marktzettel. 5) Korteſpondenz aus Hlrſchberg und Warmbrunn. 6) Tagesgeſchichte. N 8 


Inland. 


Berlin, 5. September. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Alexander zu Heſſen und bei Rhein ift 
von Schloß Fiſchbach in Schleſien hier eingetroffen. 

Im Bezirke der Königl. Regierung zu Breslau ift 
der bisherige Subdiakonus Käß zu Brieg zum Paſtor 
in Giersdorf und Kreiſewitz, und der Predigtamts⸗Kan⸗ 
didat Baron zum Dlakonus an der evangeliſchen Kirche 
in Löwen ernannt worden. 


Das Militair⸗Wochenblatt enthält unte 
17. Auguſt: „Prinz Wilhelm Abal ber — 
ßen, Königl. Hoheit, Oderſt, wird von dem Kommando 
der Garde Artillerie Brigade entbunden und der Aten 
Inſpektion zur Dienſtleiſtung zugethellt“; — und un: 
ter dem 22. Auguſt: „Prinz Wilhelm Adalbert von 
Preußen, Königliche Hoheit, Oberſt, zum Generat⸗ 


Aus Weſtphalen, 29. Augu Man gt 
ſich in unſerer Gegend immer e mit u a 
lich wieder lebhafter in Anregung gekommenen Frage 
von der Rückkehr des Erzbiſchofs Freiherrn von Deofte 
nach Köln. Großes Intereſſe erregte zunächſt die Nach⸗ 
richt, daß demſelben nicht nur der Aufenthalt in Mün⸗ 
fer, ſondern die beliebige Wahl jedes Aufenthaltsortes 
außerhalb der Kölner Diöcefe, gegen das von ihm ge⸗ 
gebene Verſprechen, in die letztere nicht ohne ausdrück⸗ 
Üche Genehmigung des Königs zurückkehren zu wollen, 
geſtattet worden ſel, ob dieſe Genehmigung jemals erfolgen 
werde, ſchien um ſo zweifelhafter, als der, in die Preu⸗ 
ßiſche Staats⸗Zeltung wohl nicht ohne beſondere Abſicht 
aufgenommene Correſpodenz⸗Artikel aus Münſter, welche 
jene Nachricht mitthellt, zugleich die Bemerkung ent⸗ 
hielt, man glaube aus der Abnahme des gedachten Ver⸗ 
ſprechens ſchließen zu müſſen, daß zu einer Aenderung 

den, vom verewigten Könige üder die Perſon des 
prätaten gefaßten Beſchlüſſen eine Ausſicht vorhanden 
tel. Alle, dinſichtlich dieſes Gegenſtandes hier gehegten 
Hoffnungen und Beſorgniſſe erwachten aber von Neuem, 
als wir durch die Staats⸗Zeitung erfuhren, daß der Erz⸗ 
biſchof von Dunin in Folge einer mit ihm ſtattgehab⸗ 
ten Verſtändigung von Colderg nach Poſen habe zurück⸗ 
kehren und die Verwaltung feiner Diöcefe wieder antreten 
dürfen. Die hieran geknüpfte Erwartung, es werde nun⸗ 
mehr auch Aehnliches mit dem Erzbiſchofe Freiherrn v. 
Droſte geſchehen, hat ſich indeſſen nicht betätigt, und 
man fängt an, von der Meinung zurückzukommen, als 
‚wären die Verhältniſſe, unter welchen die beiden: Präla⸗ 

ten zur Emſtellung ihrer amtlichen Wirkſamkeit genö⸗ 
thigt worden, ſo gleichartiger Natur, 5 Regierung 
ohne Inconſequenz dem Einen die Wiedereinſetzung in 
feine Amtswirkſamkeit nicht verſagen könne, wenn die⸗ 
elde dem Anderen bewilligt werde. Nähere betrachtet, 
läßt ſich auch in der That eine weſentliche Verſchieden⸗ 
heit der beiden Fälle nicht verkennen. Bei der Ireung 
mit dem Erzbiſchofe von Gneſen und Poſen handelt es 
ſich lediglich um den nunmehr ausgeglichenen iſolirten 
Conflikt zwiſchen feinem, ohne Staatsgenehmigung er⸗ 
laſſenen Hirtendriefe in Betreff der gemischten Ehen 
und den hierauf Bezug habenden ſpeziellen Beſtimmun⸗ 
der Landesgeſche, in der Kölniſchen Angelegenheit 
aber um die keiner Ausgleichung fähige Collifion der be⸗ 


ſtehenden Staats verfaſſung mit einem, ihr durchgängig 


widerſtrebenden, in vielem Beziehungen ſchon praktiſch 
geltend gemachten, völlig ausgebilderen und umfaſſenden 
Syſteme über das ganze Verhältniß der katholiſchen 


Kirche zu m Staate. Eden deshalb hat auch in jenem] d. M., Nr. 


Falle eine Verſtändigung verſucht werden und zum 


gewünſchten Reſultate führen können; in dem ‚andern 
Falle aber iſt eine ſolche Verſländigung unmöglich, 
oder glaubt man wirklich, dem Erzbiſchofe Freiherrn von 
Droste könne von Seiten der Regierung nach den ge⸗ 
machten Erfahrungen und bei dem bekannten Charakter 
des Prälaten eine Transactlon über das freilich öf⸗ 
fentlich von ihm aufgeſtellte und ins Leben geführte 
Syſtem, ohne ihn zu verletzen, auch nur angeſonnen 
werden? Auch in fo weit, als es auf die Erreich⸗ 
barkeit des Zweckes ankommt, deſſen Förderung die 
Regierung bei Allem, was fie hinſichtlich der katholiſch⸗ 
kirchlichen Differenzen befchliege, ſich angelegen fein laſ⸗ 
ſen muß, erfordert die Verſchledenartigkeit beider Fälle, 
wie es ſcheint, eine verſchiedene Behandlung des einen 
und des andern. Dieſer Zweck kann wohl kein anderer 
ſein, als Beruhigung der aufgeregten Gemüther, Her⸗ 
ſtellung und Befeſtigung des kirchlichen Friedens. Mit 
dem Erzbiſchofe von Dunin, wenn er die Verwaltung 
feiner Diöcefen im Sinne feiner, im Königlichen Pu⸗ 
biitandum vom 29. Juli d. J. erwähnten een 
wieder beginnt und zu führen fortfährt, können und 
werden auch jene wünſchenswerthen Güter dahin zurück; 
kehren, weil feine Diöceſan-Geiſtlichkeit ihm bekanntlich 
ungetheilt mit einer Ergebenheit zugethan iſt, welche die 
Beſorgniß vor neuer Störung des kirchlſchen Friedens 
ausſchließt. Wie ganz anders liegen dagegen die Ver⸗ 
häliniſſe in der Kölniſchen Diöceſe. Das bekannte Zer⸗ 
würfniß des Erzbiſchofs Freiherrn von Droſte mit einem 
großen und jedenfalls ſehr bedeutenden Theile feiner 
Diöceſan⸗ Geistlichkeit hatte vor feiner Entfernung aus 
Köln ſchon fo tiefe Wurzeln geſchlagen und in fo. vie 
len Beziehungen dle Herſtellung des gegenſeltigen Ver⸗ 
trauens unmöglich gemacht, daß auch jetzt nach einer 
etwanigen Miedereinfegung des Prälaten in feine Amts: 
thätigkeit nichts ſicherer zu erwarten wäte, als das Auf⸗ 
hören des jetzigen ruhigen Zuſtandes und die Erneue⸗ 
rung unabläffiger Reibungen der traurigſten Art, zu 
deren Herbelführung bei ihrer vorausſichtlichen bedenkli⸗ 
chen Rückwirkung auf die ganze Provinz die Regierung 
ſich ſchwerlich berufen finden dürfte. Daß dieſelbe be⸗ 
abſichtigen ſollte, nach dem Poſener Vorgange nunmehr 
auch den Freiherrn von Droſte nach Köln zurückkehren 
zu laſſen, müſſen wir unter dieſen Umftänden um. fo 
mehr für höchſt unwahrſcheinlich halten, als man weiß, 
mit welcher Pietät der König die Beſchlüſſe und Ab⸗ 
ſichten feines verewigten Vaters ehrt und auszuführen 
bedacht iſt, deſſen ernſtlicher Wille, dem Prälaten nie⸗ 
mals wieder die eigene Verwaltung feiner Dlöceſe zu 
geftatten, eben fo unerſchütterlich feſt ſtand, wie 
fein Wunſch und Beſtreben dahin gerichtet war, das es 
zu einer Verſtändigung mit dem Erzbiſchofe von Du- 
nin kommen möge, in deren Folge die Reſtitution deſ⸗ 
ſelben ſtattfinben könne. (Elbf. Ztg.) 

Bonn, 1. September. So eben iſt der Lections⸗ 
Katalog für das folgende Winterſemeſter erfchienen. 


Unter den Vorträgen bemerken wir von Arndt über 


„Tacitus Germania,“ und „Geſchichte der drei letzten 
Jahrhunderte.“ Allgemeine Freude erregt die jüngſt 
erfolgte Beſtätigung der auf dieſen hochgefeierten 
Lehrer faſt einſtimmig gefallenen Rektor wahl. (§. J. 
Köln, 2. Septbr. In der heutigen Zeltung 
lieſt man: Aus authentiſcher uelle 2 * 
Folgendes zur Veröffentlichung mitgetheilt: 28 e⸗ 
zugnahme auf den im Frankfurter Journal vom ſten 
241, enthaltenen Korteſpondenz⸗ Artikel aus 
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Köln Fr vom 25. Auguſt wird in Verfolg und zur 
Ergänzung der in Nr. 235 dieſer Zeitung aufgenom⸗ 
menen Erklärung nachträglich hinzugefügt, daß über bie 
Rückkehr des Herrn Erzbiſchofs oder überhaupt bezüglich 
des Prälaten vom hieſigen Domkapftel gar keine Kon⸗ 
ferenz gepflogen worden iſt, und wenn, wie jener Arti⸗ 
kel beſagt, ſehr achebare Geiſtliche dem Korreſpondenten 
das Gegentheil verſichert haben, fo haben dieſe etwas 
bezeugen und wiſſen wollen, was gar nicht exiſtirt hat.“ 


Königsberg, 3. Sept. (Privatmitth.) Heute 
früh um 8 ½ Uhr begaben ſich JJ. MM. mit klei⸗ 
nem Gefolge auf eine Strandreiſe nach Kuhren, Rau⸗ 
ſchen und dem romantiſch gelegnen Forſte von Warni⸗ 
ken, der fo reich an Naturſchönheſten iſt, daß man ihn, 
etwa mit Ausnahme der Stubbenkammer auf der In⸗ 
ſel Rügen, wohl in Preußen einzig in ſeiner Art nen⸗ 
nen darf. Beide Majeſtäten werden gegen Abend zu⸗ 
rüͤckerwartet. Geſtern und vorgeſtern deſchäftigte ſich 
der König viel mit den Manövern, die durch tak⸗ 
tiſche und ſtrategiſche Improviſationen wie Schachzüge 
diesmal ſich intereſſanter als je für den Kenner, und 
zum Theil auch für den Nichtkenner darſtellen. Meh⸗ 
rere Abende bivouakirten die Vorpoſten in der Nähe der 
Stadt. J. M. die Königin beſüchte während der An⸗ 
weſenhelt des Königs im Lager die öffentlichen Anlagen 
und Wallpromenaden, auch den botaniſchen Garten. 
Geſtern überraſchte die Königin das große Hospltal im 
Lödenicht, allwo ſie ſich mit Theilnahme und menſchen⸗ 
freundlicher Wärme nach den Mitteln, welche der Wirk⸗ 
ſamkeit dieſer wohlthätigen Anſtalt zu Gebote ſtehen, er⸗ 
kundigte, und ſich auch längere Zeit mit den Hospita⸗ 
litinnen, ſo wie mit einer kranken Stiftsdame unter⸗ 
hielt. Auch die Domkirche, ausgezeichnet durch ihre 
innere grandiöſe Architektur, vor allem durch das Chor 
der Fürſtengruft, wurde von J. M. beſucht. Gerührt 
verweilte die Königin vor dem Grabmahle der Markgrä⸗ 
fin Ellſabeth (T 1578), der Gattin des Markgrafen 
Georg Friedrich von Brandenburg⸗Anſpach, auf deſſen 
Sarkopbag die Inſchrift ſteht, die tiefer und dauernder 
als der eherne Meißel in Marmor graben Konnte, in 
aller Preußen Herzen unvergeßlich geſchrieben I: „Meine 
Zeit mit Unruhe, meine Hoffnung in Gottl“ 
— Morgen wird ein Bivouak des geſammten Armee: 
korps ſtattfinden, mit Ausnahme der Abtheilungen, welche 
den Feind markiren, und die auf den Hihen von Que⸗ 
donai ſich la den, in der Nähe des alten Schloſ⸗ 
gern werden, 5 
ſes von Neuhaus, welches der verw. Gräfin v. Bülow⸗Den⸗ 
newit gehört. Einen angenehmen Eindruck wachte es aufs 
Volk, daß beide Maj. ee die immer Ihrem 
Wagen voreitten, ſortgeſchickt haben, fo wie überhaupt 
der König überall zeigt daß er dem Anſtandsgefühl der 
hieſigen Bevölkerung das ſich dei dem Einzuge ſo glän⸗ 
d bewährte, unbeſchränkt vertraue. — Man erzählt 
ch mehrere Züge, welche die bekannte Herzensgüte des 
Königs auch hier bewährte. So foll er beim Einzuge, 
als auf einer Bude in einem ſehr ſtarken Gedränge 
eine alte Frau niedergeworfen wurbe, mit ſeinem Pferde 
ſich umgewendet und fo lange gehalten haben, bis er die 
Frau außer Gefahr wußte, indem er dem zunächſt Ste⸗ 
henden dabel zurief: „Aber lieben Leute, drängt doch“ 
nicht ſo ſehr, ich bleibe ja noch 14 Tage bel Euch!“ 
2 1 treffen hier immer mehr Fremde von Range 
ein, der Oberpräſident Flottwell don Poſen kam geſtern 
Abend hier an. Auch befinden ſich einige hohe kuſſiſche 


ner begab, nahe am Ausfluffe des Fahrwaſſers in die 
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Offiziere bier. Am nächſten Sonnabend wird der Hul: } in dringenden Fällen unmittelbar an feine Perſon wen⸗ ſtern den Zuftand der Augen Sr. K. Hoheit des Kron⸗ 


digungs⸗Landtag eröffnet. f den dürfe. Als dle Deputation der Königin die unter⸗ 
A , thänige Bitte zu Füßen legte, ihr Geſuch um Beförde⸗ 
Huldigungs⸗Feierlichkelten im. rung des Handels unterdeſſen bei Sr. Majeſtät dem 
. Jahre 1798. Könige zu unterſtützen, erwiederte dieſe mit huldvollem 
Während über die Huldigungsreife und den auf den Ernſt: es bedürfe keiner Fürſprache, weil der König auch 
Hauptftationen und zu Königsberg ſtattgefundenen feſtli⸗ ohne Sie alles thue, was das Glück feiner Unterthanen 
chen Empfang unſeres allverehrten und geliebten Herr⸗ befördern könne. Den Deputirten der franzöſiſchen Ko: 
ſcherpaares von den Zeltungs⸗Correſpondenten um die lonie, welche der König mit vieler Herablaſſung empfing, 
Wette mit wärmſter Begeiſterung berichtet wird, mag antwortete der beſcheidene Monarch auf die dargebrachte 
es nicht ohne Intereſſe fein, vergleichungsweiſe einen] Huldigung: Er werde die Hochachtung und Liebe, 
Blick auf das Jahr 1798 zurückzuwerfen, wo der hoch-] welche man ihm erzeige, zu verdienen ſuchen, und die 
felige Vater unſers Monarchen mit deſſen unvergeßlicher Königin: Mein Mann und ich haben recht lebhaft ge⸗ 
Mutter denſelben Weg zu demſelben Zwecke zurücklegte] wünſcht, Preußen zu ſehen. Wir find von Freude 
und von ſeinem treuen Volke mit gleicher Liebe, mit durchdrungen, indem wir uns von unſern braven Preu⸗ 
gleich frohen Hoffnungen begrüßt wurde. — Friedrich ßen umringt ſehen, die ſich immer durch ihre Anhäng⸗ 
Wilhelm III. war am 25. Mal 1798, die Königin lichkeit an das Vaterland und durch ihre Liebe zum Kö⸗ 
ſchon am 24. Mai von Berlin abgegangen, um zu nige ausgezeichnet haben. Mit der Deputation der kö⸗ 
Königsberg die Huldigung ihrer Alt⸗ und Neu=Preupis | niglicy deutſchen Geſellchaft unterhielt ſich der König 
ſchen Unterthanen entgegenzunehmen; auf der ganzen angelegentlich über die beſten Mittel, die deutſche Spra⸗ 
Reife traf ſich das Königspaar an beſtimmten Punkten, che auch in Litthauen und Preußlſch⸗Polen mehr aus⸗ 
und theilte den herzlichen Genuß über den aufrichtigen] zubreiten und zeigte feine verſtändige Theilnahme an den 
Jubel, mit welchem man ihm aller Orten entgegen kam.] Angelegenheiten des Vereins durch einige ſehr treffende 
Vor Danzig waren 60 junge Kaufleute von Strießan] Bemerkungen über den deutſchen Dialekt in Weſt⸗ 
vor der Königin hergeritten, und unter dem Donner | preußen. — Am 5. Juni war der feierliche Tag der 
des Geſchützes von den Schiffen auf der Rhede und Erbhuldigung ſämmtlicher Stände von Oſt⸗, Weſt⸗, 
von den Wällen hatte der ſtattliche Zug die Stadt er⸗ Slld⸗ und Neu⸗Oſt⸗Preußen gekommen. 
reicht,) wo der Monarchin von dem Bernſteindteherge⸗ Fortſetzung folgt. 
werk ein Halsſchmuck von dem ausgezeichnetſten Bern⸗ De 
ſtein überreicht wurde, welchen fie nicht allein mit ſicht⸗ ut ſchland. 
barem Wohlgefallen annahm, fondern auch während ih: Darmſtadt, 1. September. Bei der allgemelnen 
res ganzen daſigen Aufenthaltes trug. Am erſten Juni] Theilnahme, welche die devorſtehende Zuſammenziehung 
wurden in Gegenwart des Hereſcherpaares zwei große eines ganzen Armeecorps der deutſchen Bundes⸗ 
neu erbaute und Danziger Kaufleuten gehörige Schiffe Armee zu größern Krlegsübungen erregt, dürften fol: 
vom Stapel gelaſſen und Friedrich Wilhelm III. und] gende nähere Nachrichten hierüber von Intereſſe fein. 
Luſſe Auguſte Wilhelmine, Königin von Preußen, ge⸗ Das geſammte Armee⸗Corps wird aus ungefähr 25.000 
tauft. Auf dem Wege, welchen der König auf die Mann beſtehen (10,241 Würtemberger, 8407 Badener, 
Schiffwerfte nach dem für höchſtdenſelben errichteten Ge⸗ 5681 Heſſen.) 8 mird in zwei Haupt⸗Corps von 
rüſte zu machen hatte, ſtanden die Schiffs⸗Zimmerleute beinahe gleicher Stärke getheilt. Das Nekarcorps, un⸗ 
in einer doppelten Reihe mit verfilberten und mit Bän⸗ ter dem Befehle des Markgrafen Wilhelm von Baden, 
dern verzierten Bellen, unter Vortragung der Gewerks⸗ beſteht aus 4 würtemdergiſchen und 5 badiſchen Regl⸗ 
Fahnen. Eine Waſſerfahrt nach Neufahrwaſſer auf der mentern Infanterke, 2 würtembergiſchen Relterregimen- 
ſogenannten Herrenſchute, die mit einem Verdeck von tern, der würtembergiſchen Lelbgarde zu Pferde, 1 ba⸗ 
Glasfenſtern verſehen war, folgte. Ihr ſchloſſen ſich viele] diſchen Dragoner⸗Regiment und dem großherzogl. heſſi⸗ 
Boote an. Mehrere kleine Schiffsgefüße mit Muſik | [hen Garde ⸗Chevauxlegerotegment, nebſt den wüͤrtem⸗ 
von Blaſelnſtrumenten führten und endigten den Zug. Die | bergifhen Pionieren. Das Rhein⸗Corps, unter dem 
tudernden Schiffsmatroſen trugen faubere Kleidung und Kommando des würtembergiſchen Generallieutenants v. 
Hüte mit verſchiedenfarbigen feidenen Bändern, die in] Bangold enthält 4 würtembergiſche und 4 heſſiſche In: 
der friſchen Luft des außerordentlich heiteren Tages lu⸗] fanterle Regimenter, 2 würtemdergiſche N 
ſtig wehten. Die Schiffe auf der Motlau, der Weilch⸗ he 2 badiſche Dragoner-Regim 8 die ba Doofe 
ſel und dem Fahrwaſſer wimmelten von Zuschauern und 1 55 11 heſſiſchen Sappeure. le heſſiſche Olvſſton 
von der Spitze der Maftbäume riefen die Matroſen ihr efehligt der Generallieutenant Prinz v. Wittgenſtein. 
Hurrah. Auf dem Schiffe, wohin man ſich zum Di⸗ 


Die Artillerie der drei Contingente, eiwa 50 Geſchütze, 
iſt in belde Haupt⸗Corps ungefähr gleich verthellt. Bei 
dem Neckar⸗Corps befehligen: die Reiterei der würtem⸗ 


die Danziger Flagge. Nachmittags fand eine Luftfahrt bergiſche Generallieutenant Graf v. Bismark; die Ar⸗ 
in einer Schaluppe auf der Rhede ſtatt, um bie na tillerie der badiſche Generalmajor v. Laſſolaje. Chef des 
vor Anker liegenden Schiffe in der Nähe in Augenschein Generalſtabs iſt der würtembergiſche Generalmajor v. 
zu nehmen. — Nach einem ländlichen Mittagsmahl in Miller, Unterchef der badiſche Major v. Röder: Chef 
Clementfähr, faſt zwei Meilen von Danzig, welches die des innern Dienftes der beſſiſche Kapitain v. Bechtold 


Königin gewünſcht, überreichten mehrere Landleute Bier: | vom Generalſtabe. Beim Rhein⸗Corps befehligen: bie 
ſotifen, be der König auch trotz eines eben erlaſſe⸗ n een enen 8 74 5 . 
nen Edikts über das dabel zu beobachtende Verhalten killerie der wüttembergiſche Oberſt, N "1 u heim von 
gütig und ohne Widerrede annahm. Ein Bauer übers Würtemberg. Chef des n ſt der able 
gab dieſe kniend, worüber der gottesfürchtige Landes⸗ Generalmajor v. Lyncker, n Wr ſche 
vater, der feine Knlee in Demuth vor dem Heren beugte, Oberſtileutenant v. Kausler; Fl Mid 1 
bächſt unwillig wurde und in die Worte ausbrach: Ein der heſſiſche Oberſtlleutenant vom 12. S 1 Oka. 
Mensch fol vor keinem Menſchen niederknieen! Am Die Kriegsübungen beginnen am nz. Ari , (Sonn 
3. Juni Nachmittags traf zuerſt die Königin in Königs⸗ Wende) mit einem geben 8e Hellbeonn; 
berg ein. Das Fleiſchergewerk, welches feinem alten am felgenden Tage, 2 0 „ Septbr. iſt die 
Privilegium zufolge auch damals zum Empfange entge⸗ kwelte Krlegsübung, Gefecht e eue um ks. 
gengeritten war, hatte die Ehre, mit feinen Standarten, Septbr. die dritte, Oparatontuig le, nach Sinsheim; 
Pauken und Trompeten vor ihr zu paradiren, wie als⸗ am 15. Septbr. Raſttag; am 16. Septör. vierte. große 
dann vor dem Könige, der eine halbe Stunde nachher Kriegsübung, Gefechte bei Hoſenheim und Horrenberg; 
anlangte. Hierauf begleitete es den ganzen Zug nach der am 17. Septbr. fünfte Kriegsübung, Gefechte bei Diel⸗ 
Stadt. Auf dem Wall am Brandenburger Thor war beim und Wiesloch; am 18. Septbr. ſechste Krlegs⸗ 
die vereinigte Schützengide der drei Städte mit 2 Mu; | Übung, Gefecht bei Waldorf, St. men und Leimen; 
fichören poſtitt, die Würdenträger mit ihren Kleinodien am 19. Septbr. Raſttag; am 20. Septbr. große Revue 
geziert. In der Stadt am Thor die Gewerke der Mau⸗ auf der Rheinebene bei Schwetzingen. Dieſen Mand: 
rer, Haus⸗ und Schiffszimmerleute, mit ihren Mittels⸗ vers und Gefechten liegt nach der Allgemeinen Militär⸗ 
zierrathen, Fahnen und 5 Muſikchören. Weiterhin die zeitung folgende ſtrategiſche Unterſtellung zum Grunde: 
Kleinbürger der 3 Städte nach den Gewerken in 2 Reihen Eine feindliche Armee überfchreitet den Rhein bei Straf: 
mit den Fahnen der 38 Bürger-Kompagnien und 3 My; burg, um gegen die Donau und den mittlern Neckar 
ſikchören. Schon von Brandenburg ab lagen eine Menge vorzurücken; fie entſendet zu letzterm Zweck ein Corps 
von Schiffen auf den Hafen vor Anker, im kleinen (Rheincorps) über Raſtadt und Bretten gegen Heilbronn. 
Fluße Bek bel Dubols, zwei kleine Fregatten mit feſt⸗ Auf die Nachricht vom bevorſtehenden Rheinübergang 
üüch gekleideten Matroſen, und aus dem Pregel an der Be Feindes ſammelt ſich ein befreundete Corps (Nek⸗ 
klelnen Brücke mehre äußerſt geſchmackvoll ausgeftattete | arcotps) am mittlern Neckar bei Heilbronn. In der 
Schiffe, ausgezeichnet durch die neue, ſehr ſinnrelche Ad⸗ 80 don Schwaigern trifft das Rheincotps auf die 
miralsflagge. Den Deputirten der Kaufmannſchaft ver⸗ gon e a. Neckarcorps und wirft fie gegen Heil⸗ 
ſprach der König bei ihrer Audienz Alles zu thun, um bat fi = über den Neckar zurück. Das Neckarcorps 
den Handel wieder in Aufnahme zu bringen, bedauerte bei H = er jetzt verſammelt, überſchreitet den Neckar 
indeſſen, daß er auch als König nicht im Stande ſei, as 1 greift das Rheincotps an, drängt es nach 
alle Hinderniſſe nach den Wünſchen feiner getreuen Un⸗ N machen Gefechte von feiner Rückzungslinie über 
terthanen aus dem Wege zu räumen und nur ein für 1 und zwingt es, feinen Rückzug über Sins⸗ 
alle Mal geſtatten könne, daß die Kaufmannſchaft ſich heim, 1 und Schwetzingen gegen Manheim zu 
en wi an Foa werben, ee ae bergen den e Uebergang über den dee 
Einbolungen, Beglücwänfgungen, Feſteſſen und Jüu⸗ reitet ift. 105 31 er 
minationen, an denen et niche fehlte, wenn fie nichts Hannover, 1. Sempebr. Profeſſor Rach B., 
Charakteriſtiſches zu enthalten ſchjenen, übergangen wurden, | AR am 30ſten v. M. Abends hier eingetroffen, hat ge⸗ 


* 


Oſtſee, prangte die preußiſche, die meklenburgiſche und 
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prinzen auf das Genaueſte unterſucht und ſich dann auf 
den dringenden Wunſch des Kronprinzen bereit erklärt, 
die Operation zu unternehmen. Dieſelbe wird, dem 
Vernehmen nach, noch dieſen Herbſt vor ſich gehen. 


> C. 

Lübeck, 1. Sept. Seit dieſem Mittag 12%, FR 
find der König und die Königin von Dänemark 
hier; ſie nehmen jetzt mit ihrem Gefolge, in etwa 16 
bis 20 Wagen, unfere alte Hanſa und was es an al⸗ 
ten und neuen Merkwürdigkeiten hier giebt, in Augen: 
ſchein. Um 6 Uhr werden die hohen Gäfte zu Mittag 
fpeifen und nach aufgehobener Tafel ihre Reiſe nach 
Oldesloe fortſetzen. Seit 100 Jahren iſt kein König 
oder Kaiſer hier geweſen. . 


Oeſterrei ch. 
Marienbad, 29, Auguſt. Im Laufe dieſer Woche 
hat der General⸗Gouverneur von Neu⸗ Rußland und 
Beffarabien , Graf von Woronzoff, Sr. Durchlaucht 
dem Fürſten von Metternich einen Beſuch in Königs⸗ 
warth abgeſtattet, von wo er, nach einem kurzen Auf: 
enthalte, wieder nach Karlsbad, wo er die Kur gebraucht, 
zurückgekehrt iſt. Fütſt Pückler⸗Mus kau hat bier 
einen bedenklichen Krankheitsanfau üderſtanden und be: 
findet ſich bereits wieder auf dem Wege der Geneſung. 
Seine Krankheit hat ihn nicht abgehalten, für feinen 
Freund Mehemed Ali in der „Allgemeinen Zeitung“ 
eine Lanze zu brechen, um gegen die vier Mächte, weiche 
die Londoner Convention abgeſchloſſen haben, zu Felde 

zu zlehen. 0 

. Frankrelch. 

Paris, 30. Aug. Wie leicht allzu eifrige Höf- 
linge eben da, wo ſie der Krone nuͤtzlich ſein wollen, 
dieſelbe nur noch mehr compromittiren, beweiſt der 
taktloſe Artikel, den wir geſtern im Univers, be⸗ 
zuͤglich auf eine vermeintliche Scene zwiſchen 
Ludwig Philipp und den Gefandten von 
Oeſterreich und Preußen, laſen. Der König ſoll 
naͤmlich nach ſeiner Ruͤckkehr von Eu das diplomati⸗ 
ſche Corps in St.⸗Cloud empfangen, während dieſer 
Audienz die beiden eben erwähnten Geſandten, wegen 
des ruͤckſichtsloſen Benehmens ihrer Höfe in Betreff 
des londoner Vertrags zur Rede geſtellt und in ſei⸗ 
nem Aufbrauſen ſich ſo weit vergeſſen haben, daß 
der anweſende Baron Rothſchild mit der Bitte zur 
Königin eilte, ſie moͤchte ja ihren koͤniglichen Gemahl 
befänftigen und ihn bereden, von feiner drohenden 


S a Man 
ee Phi Ludwig Philippe 


um anzunehmen, daß er ſich zu Auftritten herbeilaſ⸗ 
fen konnte, die hoͤchſtens auf die Bühne oder in ei⸗ 
nen Roman paſſen möchten. Wie wenig das lügen: 
hafte Gewebe des Univers Zuſammenhang habe, er⸗ 
ſieht man ſchon daraus, daß der Geſandte von Preu⸗ 
ßen, an den der König zuerſt die bittern Vorwürfe 
gerichtet haben ſoll, ſeit mehren Wochen auf Urlaub 
aus Paris abweſend iſt. Zweitens iſt es durchaus 
unrichtig, daß der König ſeit feiner Ruͤckkehr aus dem 
Schloſſe von Eu das diplomatiſche Corps empfangen 
habe. Wohl find einzelne Geſandte und bevollmäach⸗ 
tigte Miniſter Hoͤflichkeits halder nach St.⸗Cloud ge⸗ 


zu machen, doch von einem ordentlichen Empfange 
des diplomatiſchen Corps iſt nie die Rede geweſen. 
Der König empfängt jeden Abend im Familiencirkel, 
und da wird aͤußerſt ſelten und beinahe nie von Po⸗ 
litik geſprochen. Was ferner den Grafen Appony 
betrifft, ſo iſt es außer Zweifel, daß er mit Ludwig 
Philipp gegenwärtig auf dem beſten Fuße ſteht, weil 
namlich dieſer zunaͤchſt auf die Unterſtützung Oeſter⸗ 
reichs rechnet, im Fall es zwiſchen Frankreich und 
den uͤbrigen Maͤchten zu irgend einer Reibung kom⸗ 
men ſollte, und die Miſſion des Grafen St.⸗Aulaire 
hat, ungeachtet der verneinenden Erklaͤrung des Hrn. 
Thiers, keinen andern Zweck, als die freundſchaftli⸗ 
chen Berhältniffe zwiſchen Wien und Paris feſter zu 
knüpfen. Wenn man erwägt, daß Baren James 
Rothſchild nur den bloßen Titel, ohne = — 
politiſche Thätigkeit eines Iſterreicht lehre, oslule de⸗ 
ist, fo kann man ſich nicht des schi en, 
im Univers zu leſen, Baron . haͤtte die 
Königin gebeten, den Zorn — “ dps zu be⸗ 
ſchwoͤren! Hätte der Untvers er Königin die 


. ‚ter des Koͤni 
Prinzeſſin Adelaide, — 510 en 


Königin in 
giebt ſchwerlich e N der Welt, die ſich 
jedes port SEES auf ihren Gatten fo weit 
begeben Hätte 10 e Amelie, die mit Ausnahme 
Debdte, gar Feine Zeitung lieſt, um ja nicht ge- 
zwungen zu fein, über Politik zu reden. Auf jede 
Frage über Neuigkeiten oder Polemik des Tages er⸗ 
widert ſtets die Königin: „Meine Familie beſchaͤftigt 
re als daß ich außer ihrer Mitte 
1 Line Zerſtreuung ſuchen follte.*) (L. A. 3.) 
) Die Erzählung des univers lautet: us der 
König vom Schloß Eu nach St. Cloud zurückkam, em: 
pfing er das diplomatische Corps. Der Geſandte einer 


den bedöchtigen, 


fahren, um daſelbſt der koͤniglichen Familie ihre Cour 
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Das Capitole erzählt ebenfalls die vom Univers 


vollſtändig mitgetheilten Aeußerungen des Königs 
gegen die dae Geer und läßt dann den = 
keichiſchen Botſchafter in Beſtützung zu Hrn. 8 
gehen und um Erklärung dieſer ſeltſamen Worte 5 
ten. „Was ſoll ich machen? war Hen. Thiere Ant. 
wort, ſeit der Nachricht von dem verfluchten Traktat 
bauert dieſe Erbitterung beim Könige ununterbrochen 
fort. Ich bemühe mich auf jede mögliche Weiſe, ſei⸗ 
nen Unwillen zu beſänftigen, allein immer vergebens. 
Ich begreife ihn nicht mehr; es giebt Augenblicke, in 
denen er mich durch feine Ueberſpanntheit erſchreckt!“ 
„Weiche Komödie!“ ruft die Gazette de France 
aus, und ein anderes Blatt fuͤgt ſogar hinzu: „Was 
der Univers nicht ſagt und wahrſcheinlich auch nicht 
weiß — die von ihm beſchriebene Scene hat einen 
ſolchen Eindruck auf den ebenfalls anweſenden Hrn. 
v. Rothſchild gemacht, daß dieſer ſeitdem fortwährend 
auf das Steigen der Effecten ſpeculirt. Ja er war 
kaum aus St.: Cloud zurück, ſo ſchrieb er auch an 
einen Banquier in Marſeille und ſchloß ſeinen Brief 
mit den Worten: „Jetzt habe ich die Gewißheit, daß 
der europäiſche Friede nicht geſtört wird!“ 

Zu welchen Mitteln franzöſiſche Blätter jetzt grei⸗ 
fen, zeigt auch eine Erzählung im Journal du Havre, 
daß Graf Appony in Thiers Anweſenheit ſtets eine 
außerordentliche Demuth und Zartheit gegen dieſen 
beweiſe, hinter deſſen Rücken aber als der entſchie⸗ 
denſte Gegner von ihm ſpreche. „Hr. Thiers hat 
dieſes Doppelſpiel erfahren, und rächte ſich dadurch, 
daß er in einer Geſellſchaft zu Auteuil fagte: Herr 
v. Appony hat faſt alle ſeine Schulden mit franzöſi⸗ 
ſchem Gelde bezahlt, und iſt jetzt zornig auf mich, 
weil ich die Unterftügungen, die er empfing, abge⸗ 
ſchafft habe. Man nennt uns noch einen Diploma⸗ 
ten vom zweiten Range, der bei weitem nicht gleiche 
Wichtigkeit hat, aber dennoch monatlich 10,000 Fr. 
von uns empfängt!“ a 

Paris, 31. Auguſt. (Monit.) Die aus Alex an⸗ 
drien eingetroffenen Berichte an die Regierung 
befagen, daß der Vicekönig von Egypten auf 
die Notificationen, welche Rifaat Bei zu machen ihm 
beauftragt war, eine verweigernde Antwort ertheilt 
und erklärt habe, daß er Gewalt mit Gewalt ver: 

treiben, jedoch den erſten Angriff nicht machen würde 
(qu'il ne ferait aucun acte d'aggression). 
großen nordiſchen Macht ien vo 7585 
ſprach: „Sire, der Binig, men Kern 
Ihnen die Hoffnung auszudrücken, daß in den freund: 
ſchaltlichen Verhältniſſen zwiſchen Frankreich und unſerm 
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derne e ee, e 
wählt beſondere Mittel, um mir Beweiſe von gu 
Freundſchaft zu geben; er unterzeichnet einen Verkrag, 
der für Frankreich beleidigend iſt. Er macht ſich bei 
Störung des Weltfriedens von einem Tollkopfe wie 
Lord Palmerſton abhängig! Und alle eure cenſirten 
Journale in Deutſchland bemühen ſich, mich ſo darzu⸗ 
ftellen, als ob ich entſchloſſen ſei, den Frieden um jeden 
Preis anzunehmen. Wohlan, Herr Geſandter, ſo be⸗ 
auftrage ich Sie, Ihrem Herrn zu ſagen, daß man ſich 
ungemein über meine Geſinnungen täuſcht, und daß ich 
Europa beweiſen will, ich ſei der König der Franzo⸗ 
Als die Reihe an den öſterreichiſchen Geſandten 
auch die üble Laune des Königs er 
tete unter Andern folgende Worte 
Europa für klug genug, den Frie⸗ 


etz g 
otſchafter, Tagen Sie Herrn v. Metternich, daß ich 
ihn bis 


Fe der 
auf nichts, 


s ging 
ber die 


ihn nie davon abzubringen. Uebrigens 
sehn en vollkommen. Enropa hat nich 
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der aut a Hatten wir die Worte den 
nr} due ung ie latens, dat Br der Sinn iſt, in 
dem ſie ſich wenigſtens, daß die 
ſtändigſte Zunu sprachen. Wir ſind 
Der Sidele fü at 
ion Boche 
an wollte 0 t ha 
glaubte man, Würden die Probe ſtellen; vielleicht, 
Kr 


0 0 dae ſich glerung, Sie zittern vor den Ruſ⸗ 


Herr, 
ter 


5 Ta en 
Im dem Dinifterconfeil iſt die Frage, ab es rathfam 


fei, die franzöſiſche Antwort auf das Memorandum 
vom 15. Juli zu publiciren? verhandelt und mit 
Nein entſchieden worden. ; 

Baron Aug. Koller if vor einigen Tagen hier 
nach London durchgereiſt; er kam von Königs⸗ 
warth, Depeſchen des Fürſten Metternich dem 
öſterreichiſchen Botſchafter in London zu überbringen. — 
Es wird verſichert, General Romarino werde nach 
Aegypten abreiſen, dem Vicekönig ſeine Dienſte anzu⸗ 
bieten. 

Es hieß dieſen Morgen, die Regierung habe ſehr 
ernſte Nachrichten aus Griechenland erhalten. Es 
ſtehe ein Bruch zwiſchen dieſem Lande und 
der Pforte in Folge der Maßregeln des Sultans 
bevor. (Vgl. die Nachrichten unter Konſtantinopel, 
19. Auguſt.) 

Eine Perſon, welche ihre Mittheilungen aus au⸗ 
thentiſchen Quellen zu ſchöpfen im Stande iſt, ver⸗ 
ſichert uns, daß der Contre-Admiral Hugon, 
welcher von Paris mit den beſtimmteſten Inſtruk⸗ 
tionen dafür abgegangen war, ſich der Blokade 
der ſyriſchen Küſte zu widerſetzen, zu Tou⸗ 
lon vor ſeiner Einſchiffung eine Depeſche erhalten 
habe, welche ihm eine entgegengeſetzte Inſtruk⸗ 
tion ertheile; er fol nämlich nach der neueren Wei⸗ 
ſung, die ihm gegeben worden, die franzöſiſche Flotte 
auf der Höhe von Navarin, an der Kuͤſte von Morea 
(alſo weit genug von Syrien entfernt), zuſammen⸗ 
ziehen. Das franzöſiſche Miniſterium beabſichtigt dem⸗ 
nach, eine Colliſion der franzöſiſchen Flotte mit den 
Streitkräften Englands und Oeſterreichs zu verhüten. 
Es ſtimmt dies mit den ſeit einigen Tagen verbreite⸗ 
ten Gertichten überein, daß Frankreich die coaliſirten 
Mächte die Clauſeln des Vertrags derſelben in Aus⸗ 
führung bringen laſſen werde, ohne zu ſuchen, ſich 
dieſer Execution in einer anderen Weiſe zu wider⸗ 
ſetzen, als durch einige diplomatiſche Noten und durch 
Rüſtungen. Mittlerweile lauten die diplomatiſchen 
Nachrichten aus London und Königswarth ganz fried⸗ 
lich. Aber völlig unbegründet iſt ohne Zweifel das 
Gerücht, es ſei die Rede davon, die Unterhandlungen 
wieder zu eröffnen, um Frankreich die Möglichkeit zu 
geben, an den Berathungen der Mächte in Betre 
des Orients nunmehr Theil zu nehmen. (F. J.) 

Die an der Börſe heute in den franzöſiſchen Ren: 
ten eingetretene rückgängige Bewegung ſchreibt man 
der Antwort Mehemed Ali's zu. Von einem Augen⸗ 
blicke zum anderen erwartet man die Kunde von dem 
Beginn der Feindſeligkeiten im Orient. 
Die Nachrichten aus Spanien blieben nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf den Cours der ſpaniſchen Fonds. 
Spaun ie u. a 55 

Barcelona, 23. Auguſt. Eſpartero hat der 
Königin bis zum Dampfboot das Geleit gegeben. Die 
König in hat dem Miniſter des Innern weder in 
Bezug auf die Zurücknahme des Stadtrathgeſetzes, noch 
in Bezug auf die Cortes auflöſung nachgegeben. — 
Aus Madrid wird unterm 24, geſchrieden, daß ein 
Vorſchlag des Herrn Misley, die philippiniſchen 
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Inſeln auf 50 Jahre zu verpachten, von dem 


Finanzrathe verworfen worden iſt. 

Man left in franzöſiſchen Abendblättern Folgendes 
aus Spanien: Den 25. Aug. fielen zu Valencia 
einige Unordnungen vor. Ein Theil der Bivölke⸗ 
rung wollte der Königin eine Nachtmuſik bengen; 
es bildeten ſich Volkshaufen, um ſich zu wlderſetzen. 
Der Miniſterrath verſammelte ſich und beſchloß, daß die 
Abendmuſik nicht ftatıfinden ſollte. Die Miniſter hiel⸗ 
ten dann bei der Königin um Erlaubniß an, durch ein 
Umlaufſchreiben bekannt zu machen, daß das Ayunta⸗ 
mientogefeg nicht eher vollzogen werden ſollte, als 
bis die neuen Cortes darüber abermals verhandelt hät: 
ten. Die Königin hat das Begehren verweigert. 
Die HH. Dnis und Cabello, der eine Minifter des 
Auswärtigen, und der andere Minifter des Innern, 
haben ihre Entlaffung gegeben. 25 

San Sebaſttan, 25. Auguſt. Der Vice⸗Kö⸗ 


nig von Navarra iſt mit einem zahlreichen Stabe 


und einer Eskorte von 100 Mann Garde ⸗Kavaleriſten 
am 23ſten hier angekommen. Er wird ſich 2 Monate 
mit ſeiner Familie hler aufhalten. 

Die 27 Karliſtiſchen Offiziere, welche zu der 
Garniſon des Forts Collado dei Alpuente gehör⸗ 
ten, und eine Frau, die dem Cabrera als Spion 
gedient hatte, find am 12. Auguſt in Gegenwart der 
National: Garde von Titaguas erſchoſſen worden. 
Die melſte Aufmerkſamkelt erregte der berüchtigte Pei⸗ 
mado, der die zu dem letzten Augenblicke bie größte 
Ruhe und Kaltblütigkeit zeigte. Als ſich der Prieſter 
ihm näherte, um ihm Troſt zuzuſprechen, ſtleß er ihn 
zurück und ſagte: „Leute Eures Schlages haben den Un⸗ 
tergang von Spanien herbeigeführt. Hätte es Feine 
Mönche gegeben, fo wäre ich nicht hier.“ Er verlangte 
hierauf eine Flaſche Branntwein und nachdem er meh: 
rere Gtäfer getrunken, goß er den Reſt den Umſteben⸗ 
den ins Geſicht und rief: „Nun bin ich bereit, ſeht Euch 
vor, daß Ihr mich nicht verfehlt!“ Er enbete ſodann 
nieder, gab einem Soldaten das Tuch, welches er in der 
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Hand hielt, und ſtieß bis zum lebten Augenblick Ver⸗ 
wünſchungen gegen diejenigen aus, welche Schuld an 
feinem Tode felen. Einer feiner Brüder und etwa 60 
andere Karliſtiſche Soldaten wurden am folgenden Tage 
und dem „Diario de Valencia“ zufolge, am 12ten und 
13ten der Gouverneur des Forts Collado, Don Marlos 
Bancos, fo wie drei Korporale und 27 Soldaten ber 
ſelben Garniſon in Chelvas erſchoſſen. Ungeachtet die⸗ 
fer Strenge gegen die letzten Ueberreſte der Karliſten zei⸗ 
gen ſich noch immer kleine Banden in Caſtilien, welche 
die Reiſenden aus plündern. 1 
Nie 3 
ang, 1. Septbr. In der gestrigen Sitzung der 
9 g kam es zur Abſtimmung über den 
erſten der 13 Geſetzentwürfe zur Verände⸗ 
rung des Grundgefeges. Derſelbe wurde mit gro⸗ 
ßer Stimmen⸗Mehrheit, nämlich von 84 gegen 22 Stim⸗ 
men angenommen. 
Belgien. 4 

Brüffel, 30. Auguſt. Man verfichert, der König 
werde am 3. oder 4. Septbr. feine Reife nach Wies⸗ 
baden antreten, und der Aufenthalt Sr. Majeftät in 
Deutſchland werde mehre Wochen dauern. Ein Theil 
der Königl. Equipagen wird heute dorthin abgehen. Die 
Königin wird, wie man verfichert, den König in die 
Bäder von Wlesbaden begleiten, 

Jtalien. 

Rom, 23. Auguſt. Der Zudrang von Perſonen, 
welche dem Papſt während feiner zweitägigen Anweſen⸗ 
heit anfzuwarten oder ihn auch nur zu ſehen wünſchten, 
war außerordentlich. Diejenigen, welche ſo glücklich wa⸗ 
ren, ihren Zweck zu erreichen, flimmen daren überein, 
daß der kurze Aufenthalt Sr. Heiligkeit auf dem Lande 
und die Zurückgezogenheit von allen anſtrengenden Ge⸗ 
ſchäften auf deſſen Befinden ſehr wohlthätig gewirkt ha⸗ 
ben. Auch hier arbeitete der Papſt nur mit dem Kar⸗ 
dinals-Staats⸗Sekretalr. Man verſichert, daß bie 
Aerzte demſelben jede geiſtige Anſtrengung widerrathen 


haben. 
Osmaulſches Reich. 
Konftantinopel, 17. Aug. Herr v. Pontois 
hat neue Inſtruktionen aus Paris erhalten. Wahr⸗ 


ff ſcheinlich in Folge derſelben glaubte er, eine Note an 


die Pforte richten zu müſſen, worin letzterer Vorwürfe 
gemacht werden, mit gänzlicher Vernachläſſigung Frank⸗ 
reichs einen Vertrag mit den andern Großmächten ein⸗ 
gegangen zu ſein, der die künftige Geſtaltung des Orients 
definitiv zu beſtimmen ſcheine. Frankreich könne nur 
mit Bedauern ſehen, wie man es bei einer ſo wichtigen 
Frage übergangen habe; es wolle indeſſen auch bei die⸗ 
ſer Gelegenheit ſeine Mäßigung nicht verleugnen und 
einer allfälligen Blokade Egyptens und Sy⸗ 


riens keine Hinderniſſe in den Weg legen; 


doch werde Frankreich genöthigt fein, die Rolle elnes 
ruhigen Zuſchauers aufzugeben, ſobald die Ereigniſſe fo 
weilt gedeihen ſollten, daß eine Ruſſiſche Flotte in 
den Bosporus einlaufen, eine Ruſſiſche Armee zur 
Vertheidigung der Osmaniſchen Hauptſtadt verwendet 
werden würde. Iſt dieſe Note ein Ausfluß der von 
Herrn v. Pontois aus Paris erhaltenen Inſtructlonen, 
woran kaum zu zwelfeln, und hat das Kabinet der Tul⸗ 
lerieen diesmal den feſten Vorſatz, ſich in der Folge nicht 
wieder ein Dementi zu geben, ſo kann man aus den Wor⸗ 
ten, deren ſich Herr v. Pontois bedient, auf das künf⸗ 
tige Benehmen Frankreichs ſchließen. Jeder Kommentar 
darüber wäre überflüffig. Das Einzige will ich bemer⸗ 
ken, daß, wenn Frankreich die für gewiſſe Fälle unum⸗ 
gängliche Vollziehung des von Rußland verſprochenen 
Beiſtandes verhindern will, es ſich offenbar nicht an 
den rechten Mann gewendet hat, denn als dieſer erſchelnt 
allein Mehmed Ali. Von feinem Benehmen wird es 
abhängen, ob der casus foederis für Rußland eintritt. 
Sollte ſich der Vice-König einfallen laſſen, gegen dle 
Hauptſtadt zu ziehen, ſo wäre es lächerlich, an dle vler 
Mächte ſolche Zumuthungen, wie fie wirklich in der 
Note gemacht werden, zu wagen; ſollte er aber einen 
Einfall in Diarbekir unternehmen, fo ift, mit nicht bes 
kannt, was von den hohen Vertrags machten — Maß⸗ 
regeln verabredet worden ſind, um den 1 5 ung in 
einem ſolchen Beginnen zu hemmen. (S. Frankreich, 
wo der Entſchluß Mehmed Ali's mitgetheilt iſt, nicht 
offtnfiv gegen die Pfone verfabtsm ii wollen.) Immer 
iſt es aber in Frankreichs Hand gegeben, bie Deinglich⸗ 
en Hüͤlfsleinung bintanzuhalten, da es 
keit einer Ruſſiſchen Ha ga i A 
in Alexandrien den größten Einfluß lot und ſich jeden 
Augenblick, ſollten die aufrichtigen Abſichten des Fran⸗ 
zöſiſchen Rabints in Egppten wißkannt werden, mit den 
übrigen Mächten vereinigen kann, um eine vorrückende 
Bewegung der Espptifhen Armee des Taurus zu ver⸗ 
hindern. Herr b. Pontols würde ſich gewaltig irren, 
wenn er außer dieſer noch andere Möglichkeiten, die Ruſ⸗ 
‚Hüfsteifbng zu vereiteln, annehmen ſollte. Dies 
ſchien der Franzöſſſche Repräſentant wohl zu fühlen, denn 
dus dem bunſtreichen Aufſatz, den die hohe Pforte fo 
eben von ihm erhält, aus dem im Kontext der Note 
beobachteten Ton, ſcheint ſowohl der Padiſchah als Re 
ſchid Paſcha die Hoffaung ſchöpfen zu dürfen, daß der 
Beitritt Frankreichs zu den Londoner Beſchlüſſen Feine 
unüͤberſteiglichen Hinderniſſe zu überwinden hätte Es 


iſt inzwiſchen nicht zu überſehen, daß die diplowatiſche 
Vorſicht es erheiſcht, daß man ſich zum Rückzug eines 


ganz wahr, daß Frankreichs Beltritt von dem Willen 


ich mir einbildete, die Monate September und Oktober 


verbunden ſind, 


Innere zu marſchiren. 


2 


Pförtleins verſichere. Es iſt auf der andern Seite nicht 


des Sultans abhänge, wie Herr v. Pontois in ſeiner 
Note behauptet. — Am Ilten d. dürfte Rifaat Bey 
ſeine Miſſion in Alexandrien vollzogen haben; die zwei 
dem Vice⸗Könige gefellten Termine von zehn zu zehn 
Tagen werden daher am 31. Auguſt abgelaufen fein. *) 
Sind dieſe zwanzig Tage fruchtlos verſtrichen, indem 
Mehmed All in feiner Renitenz verharren wollte, dann 
iſt das über ihn gefällte Urtheil rechtskräftig. Zur Voll⸗ 
ſtreckung dieſes Urtheils kann alſo bereits in den erſten 
Tagen des Septembers geſchritten werden. Glauben Ste 
nicht, daß ich die Schwierigkeiten, mit denen die Mächte 
dabei zu kämpfen haben werden, gering achte, oder daß 


könnten ſchon reich an Reſultaten ſein, ſondern das 
überaus Wichtige, worauf ich Ihre Aufmerkſamkeit len⸗ 
ken will, iſt lediglich der Umſtand, daß der Paſcha von 
Egypten durch den Londoner Vertrag aller Rechte ver⸗ 
luſtig erklärt wird, die mit der Adminiſtration irgend 
einer zu dem Osmaniſchen Reſche gehörigen Provinz 
ſobald er ſich binnen des erwähnten 
Termins nicht in die Beſtimmungen jenes Vertrages fü⸗ 
gen ſollte, was zur Genüge beweiſt, mit welcher Ent⸗ 
ſchloſſenheit die Mächte zu Werke gegangen ſind. Ein 
ſolches Verfahren ſchlleßt nach der in Alexandrien durch 


Rifaat Bey vollzogenen Kundmachung des Traktats jede 


fernere Nachglebigkeit gegen den Vice⸗König oder Frank: 
reich aus, macht jede fernere Vermittelung oder Trans⸗ 
action unmöglich, weil letztere das Anſehen, die Würde 
der Vertragsmächte offenbar kompromittiren würde. Ob 
die Exekution noch in dieſem Jahre ſtattfindet oder ob 
ſie im nächſten vollführt wird, iſt von minder wichtiger 
Bedeutung. Viele ſind noch der Meinung, Frankreich 


werde dem Quadrupel⸗Vertrage beitreten, indem die vier 


Mächte, was Ihnen vielleicht noch nicht bekannt ſein 


dürfte, aus Rückſicht für Frankreich dem Vice⸗König 


nicht nur die Erblichkeit von Egypten und den lebens⸗ 
länglichen Beſitz des Paſchaliks von St. Jean d' Acre, 
ſondern überdies einen Theil Arabiens zuerkannt haben, 
— Nachrichten vom Schwarzen Meere ſagen, daß die 
Ruſſen unter den Generalen Grabbe und Rajewski 


neuerdings einige Vortheile in Tſcherkeſſien erkämpft 


haben; man zweifelte inzwiſchen in Odeſſa, ob die pro⸗ 
jektirte Vereinigung der beiden Generale gelingen werde. 
N (Ag 30g.) 
19. Aug. Am 17. Auguſt 
mit 5000 M. Trup⸗ 
Wir verlautet, bringt 


i Konftantinopet, 
find ſechs türkiſche Kriegsſchiffe 
pen nach den Dardanellen geſegelt. 


man fie zuerft nach Cypern, um von dort je nach den 


Umſtänden verwendet zu werden, entweder um Kandia 
zu beſetzen, oder den ſyriſchen Aufſtand, der bei Tripo⸗ 
lis in Syrien noch nicht gedämpft fein ſoll, zu unter: 
ſtützen und von neuem anzufachen. — So wie die Re: 
gierung Alles, was Bezug auf Verſchwörung in der 
Hauptſtadt und Empörung im Reiche hat, fo viel wie 
möglich geheim zu halten ſucht, fo dürfen auch die 


Smyrnaer Blätter nur fo viel darüber fagen, als fie 
von der Pforte zugeſchickt erhalten, folglich findet man 


im dieſer Hinſicht Alles nur als unbedeutend geſchildert. 
Nichtsdeſtowenſger greift der Aufſtand in Klein⸗ 
afien immer mehr um ſich, und es haben ſich Si⸗ 
was und Malatia ebenfalls empört. Heute gehen 


abermals 2 Schlffe mit Albanefern unter dem Befehle 


Zekerla⸗Paſcha's nach Samſun ab, um von dort in das 
Zugleich iſt an Hafiz⸗Paſcha 


von Erzerum der Befehl ergangen, nach dem empörten 


Alalak von Siwas ein Truppenkorps zu ſchicken. Nach 


hierher gelangten Privatnachrichten aus Rodoſto ſoll 
endlich Chosrew Paſcha daſelbſt erdroſſelt wor⸗ 


— | in 
) Der Hattiſcherif, welchen Rifaat Bey an Mehmed Ali 
erhalten hat, ſoll nämlich, nach dem Journal de Smyrne, 
alſo lauten: „Seine Hoheit verſpricht, Mehmed Ali, für 
ihn und ſeine Nachfolger in gerader Linie, die Verwal⸗ 
tung des Paſchaliks von Egypten zu bewilligen, und 
Steine Hoheit verſpricht ferner, Mehmed Ali auf deſſen 
Lebenszeit die Verwaltung des ſüdlichen Theils von Sy⸗ 
rien, deſſen Grenzen durch die nachſtehende Demarca⸗ 
tions-einie beftinmt werben follen, wit dem Titel eines 
Paſcha von Acre“ zu le: — Die Linie, von 
em Vorgebirge e e an den Küſten 
des npttelländiſchen Meeres ausgehend, wird ſich bis 
zur Mündung des Fluſſes Sch 2 rahan, dem nördlich: 
ſten Endpunkte des Tiberias⸗ 5 25 re, längs 
der weltlichen Küfte des todten othen M aufen, ſich 
von da in gerader Linie bis zum r eere verlän⸗ 
i Spitze des Meerbuſens von 
gern, an der nördlichſten Sp die weſtliche a 
Aka ba auslaufend, und von da aus öſtiche Kg 0 
des letztbenannten Meerbuſens und die 5 17 on 2 
Meerbusens von Suez bis Suez ſelbſt en 
Indem übrigens der Sultan dieſe Anerbietung m 
verbindet er die 3 damit, das e 
fie in dem Zeitraum von 10 Tagen, nach der von Seine 
eines Agenten Seiner Hoheit in Alexandrien damit an 
ſchehenen Eröffnung annehme, und daß Mehmed Ali in 
die Hände dieſes Agenten gleichzeitig die nöthigen Vor⸗ 
ſchriften für die Befehlshaber feiner Streitkräfte zu Land 
und zur See übergebe, damit ſie ſich von Arabien, 
und von allen darin befindlichen heiligen Städten, von 
der Inſel Candia, von dem Bezirke von Adana, 
und von allen andern Theilen des ottomaniſchen Reichs, 
welche nicht in den Grenzen Egyptens und des oben 
bezeichneten Paſchaliks on Acre enthalten find, augen: 
blicklich zurückziehen. 


Aufſtand hervorgerufen zu haben, 


— — 


den ſein. — Auch von einer andern Seite bieten ſich 
der Pforte Unannehmlichkelten dar. König Otto ſchickte 
nach der Ueberreſchung der türkiſchen Miniſterlalnote an 
die griechiſche Legation, die Verwerfung des Handelstrak⸗ 
tats betreffend, in der Perfon des Hru. Chriſtid is 
einen neuen Geſchäftsträger nach Konſtantinopel. Die⸗ 
ſer iſt vor einigen Tagen hier eingetroffen und prote⸗ 
ſtirte gegen die ergriffenen Repraffalien und 
Zwangs maßregeln gegen helleniſche Unter⸗ 
thanen, da ja bis jetzt nicht einmal die Grenzbeſtim⸗ 
mungen berichtigt wären. Es ſoll bei dieſer Gelegen⸗ 
heit an gegenseitigen Vorwürfen nicht gefehlt haben, fo 
daß ein völliger Bruch mit Griechenland bevor: 
ſteht. Vorgeſtern nahm der Geſchäftsträger das grie⸗ 
chiſche Wappen von feinem Hotel herab, verließ 
die Hauptſtadt, bezog in St. Stephano am Mar⸗ 
marameere, drei Stunden von hier, ein Privathaus, 
wo er die Erklärung der Pforte auf ſeine Miſſion in 
48 Stunden erwartet. Nach Verlauf dieſer Friſt, und 
ſollte die Antwort nicht günſtig ausfallen, kehrt er nach 
Griechenland zurück. Am 14. Auguſt ſind drei griechi⸗ 
ſche Schiffe mit 1500 helleniſchen Unterthanen nach ih⸗ 
rem Vaterland unter Segel gegangen, eine noch weit 
größere Zahl folgt in dieſen Tagen, vorzüglich aus dem 
Grunde, weil ſich das Gerücht hier verbreitet, König 
Otto habe alle wehrhaften Männer vom 16. bis 
zum 40. Jahr unter die Waffen gerufen. 

Aus Alexandeien haben wir Nachrichten bis zum 
9. Aug. Mehemed Ali hat nicht allein mit den Kon⸗ 
ſuln der vier Executiomächte alle Verbindung ab: 
gebrochen, ſondern auch mit dem von Frankreich. Emiſ⸗ 
ſare durchziehen das Land, ſtimmen die Gemüther zu 
einem heiligen Krleg, indem fie vorgeben, daß, nachdem 
die chriſtlichen Mächte an allem Unglücke, was auf 
Egypten ſeit Jahren laſtet, die alleinige Schuld trügen, 
ſie jetzt noch damit umgingen, es gleich Algier zu er⸗ 
obern und ein chriſtliches Reich auf Koſten des Islams 
daſelbſt zu ſtiften. Hr. Cochelet hat einen abermaligen 
Verſuch machen wollen, um Mehemed Ali zum Nach⸗ 
geben zu vermögen, allein dieſer ſoll ihn nicht einmal 
vorgelaſſen, ſondern noch obendrein erklärt haben, weder 
einen türkiſchen noch ſonſt einen Agenten, der ihm of⸗ 
fiziell die Beſchlüſſe der Londoner Conferenz mitzuthellen 
käme, anzunehmen. Der franzöſiſche Generalkonſul hatte 
darauf alle in Alexandrien wohnenden Franzoſen benach⸗ 
richtigt, daß ſie auf das Schlimmſte gefaßt und hin⸗ 
ſichtlich der Kreditive auf ihrer Hut fein möchten. — 
So ſehr die engliſchen Miniſter vor dem Parlamente 
detheuern. weder direkt noch indirert a 
ſo ſprechen doch 
Thatſachen für das Gegenthell. Der in meinen frühern 
Berichten genannte Graf Onfftoy, der an der Spitze 
der Inſurgenten ſtand, iſt durch Lord Ponſonby hierher 
berufen worden und am 17. Auguſt in Konſtantinopel 
eingetroffen. Er hat bereits mit dem engliſchen Ge: 
ſandten eine Conferenz gehabt, der ihm von der türki⸗ 
ſchen Regierung 25,000 Gewehre (womit die hleſigen 
Zeughäuſer gefüllt ſind), ſo wie zwei Millionen Patro⸗ 
nen für die Inſurgenten auszuwirken verſprach. Dies 
ſoll in einigen Tagen geſchehen. Mit dieſem Vorrath 
wird Graf Onffroy alsbald nach Syrien zurückkehren. 
Zugleich kündigte ihm Lord Ponſonby an, daß zu dem⸗ 
ſelben Zwecke der Befehl nach Malta geſchickt fe, un⸗ 
verzüglich 5000 Gewehre nach den Küſten Syriens zu 
befördern. Nach den Ausſagen des Grafen ſoll die 
höchſte Noth, das ſchrecklichſte Leiden, die Gebitgsbewoh⸗ 
ner zu dem Entſchluſſe gebracht haben, das Schild der 
Empörung zu erheben. (Vergl. den Bericht deſſelben 
in der geſtr. Bresl. Ztg.) Seit langer Zeit beſteht ihre 
Nahrung nur aus Gras, Wurzeln und Baumblättern. 
Die Abgaben haben fie auf ſieben Jahre vorauszahlen 
müſſen, und Mihemed Alt wollte ſolche wiederum auf 
weitere drei Jahre erheben. Zugleich muthete man den 
Bewohnern zu, die Waffen auszuliefern und 20,000 
Rekruten zu ſtellen. Graf Onffroy äußert ferner, daß 
Verrath und Uneinigkeit die Haupturſache geweſen fei, 
daß der Aufſtand keine günſtigern Folgen gehabt habe. 
Als ſolche bezeichnet er, daß die Druſen es den Ma: 
roniten des Libanons nicht verzeihen können, daß fie vor 
zwei Jahren zu ihrer Unterdrückung durch Ibrahim Pa: 
ſcha das Meiſte beitrugen. Dieſe Stimmung benutzend, 
haben Soliman Paſcha und Abbas Paſcha durch Geld⸗ 
ſpendungen mehrere Scheiks der Deuſen zu gewinne 
geſucht, die dann die Maroniten im Stiche lleßen. Zu 
dieſem Verführungs⸗ und Splonsgeſchäfte haben ſich mehre 
Konſuln hergegeben, unter andern namentlich der bel 
giſche Generalconſul in Beirut, den aber die Matoni⸗ 
ten einfingen und erſchießen wollten. Graf Onffroy 
rettete ihm zwar das Leben, konnte jedoch eine an dem 
Conſul ausgeübte Baſtonnade nicht hindern. Auch find 
die Maronſten auf die franzöſiſche Reglerung wüthend; 
dieſe chriſtlichen Bergbewohner des ganzen Libanons ſte⸗ 
hen feit den Kreuzzägen unter dem Schutze Frankreichs. 
Demnach befahl der franzöſiſche Generalconſul in er 
rut, daß alle Klöſter und Dörfer die dreifarb nl f 
tionalflagge aufzupflanzen haben. Dadurch er feine 
und glaubend, dies fet ein Zeichen, daß Fran 
Hülfe zuſage, griffen die Maroniten um ſo ra äffiger 
zu den Waffen. Allein, nicht allein daß dies nicht ge⸗ 
ſchah, wurde vielmehr die Flagge allenthalben von den 


f 


Egyptern inſultirt und dieſe franzöſiſche Prahlerei ſcha⸗ 
dete den armen Maroniten noch obendrein bedeutend, 
wie dies früher bei andern Völkern der Fall war. Zu⸗ 
letzt fehlte es ihnen gänzlich an Blei, und ſie waren ge⸗ 


zwungen, ſich kleiner Kleſelſteine zu bedienen. Graf Onf⸗ 


— —— ——j—4—ͤ—j. 


froy erwartet bei der jetzigen Geſtaltung der Dinge, daß 
ſein Erſcheinen mit Gewehren und Munition hinreichend 
fein wird, die Syrier abermals und einiger unter die 
Waffen zu rufen, da ſie die egyptiſche Flotte nicht mehr 
zu ſcheuen, die Seecommunication und die vier alllirten 
Mächte für ſich haben. Doch giebt er zu, daß die Sy⸗ 
rier nicht etwa für türklſches Intereſſe fechten, ſon⸗ 
dern für ihre Unabhängigkeit, ſowohl von der Türkel als 
von den Egyptern, die Waffen ergriffen haben. 


(E. A. 3.) 
. Afrika. 

Nach amtlichen Mittheilungen dürfte der Herbſt⸗ 
Feldzug in Afrika bald eröffnet werden. Ge⸗ 
wöhnlich iſt man erſt im Monat Oktober aufgebrochen, 
diesmal aber wo im Ernſte der Macht des Emirs und 
aller anderen Häuptlinge ein Ende gemacht werden ſoll, 
geht man zeitlicher ans Werk. Es werden 3 Dioffio- 
nen aufbrechen von Wgier, Oran und Moſtaganem. 
Die erſtere, 10,000 Mann Mare, dom Marſchall Valcke 
ſelbſt befehligt, wofern nicht ſeine Gegenwart zu Oran 
erheiſcht würde; in dieſem Falle wird General Duvivier 
diefe Truppen befehligen. Die Heerabtheitung von Dran 
erhält den General Ramoriciere zum Anführer und wird 
12,000 Mann ſtark fein, weil fie es mit den kriege⸗ 
riſchſten Stämmen zu thun haben kann. Die Moſta⸗ 
ganemer Divifion unter General Changarnier ſoll aber 
nur 3000 Mann zählen. Die Algierer und Oraner 
Dioiſion werden zugleich operiren, um den Feind auf 
einen Punkt zurückzuwerfen. Die ſchwache Divifien 
aus Moſtaganem ſoll die benachbarten Stämme im 
Zaume halten. Die Algierer Heeres abtheilung wird von 
Miliana aus in die Ebene des Schellfs ziehen. Von 
El Kantara braucht das Armeecorps 36 St. längs des 
Schelifufers, um auf das Gebiet von Sibi⸗el⸗Arbl zu 
gelangen, d. h. auf die Höhen von Tekedempt und in 
einer Entfernung von 6 dis 7 Stunden. Dann ſtößt 
ſie mit der Oraner Diviſion zuſammen, welche in der 
Ebene von Habruh eintreffen wird, ungefähr einen Ta⸗ 
gematſch von erwähnter Stadt entfernt, Man glaubt, 
daß dieſe Bewegung in kurzer Zeit bewerkſtelligt werden 
kann. General Lamoriciere wird zu Mascara eine Be: 


ſatzung laſſen und auf El Callah, eine bedeutende Stadt 
te mit Teppich⸗Manufakturen, losmarſchiren. Einmal mit 
den fprifchen | dem 8 übernimmt 


der beiden Divifionen, Die Heeresabfbelung von Jo. 
ſtaganem wird dann ebenfalls noch zu den beiden Di⸗ 
viſionen ſteßen, nachdem General Changarnier den mäch⸗ 
tigen Stamm der Borgias, der dem Emir die befte 
Reiterei liefert, wird abgehalten haben, ſich mit Abd⸗el⸗ 
Kader oder Ben Thamy zu vereinigen. Die Borgias 
find übrigens nicht im Stande, mehr als 3000 Pferde 
aufzutreiben. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß der 
Emir Moſtaganem vor Eröffnung des Feldzugs angrei⸗ 
fen will. Es handelt ſich bei dieſem Feldzuge um nichts 
eg ON: eg: in die Wüſte zurückzu⸗ 
treiben. Vom elif nach Tekedempt 
blos 7 Stunden. en See 
Lokales und Provinzieltes, 
ü n cher ſ cha u. 


B 
Grundriß der Geographie; in fünf Bänden, ent⸗ 


haltend: die mathematiſche und phyſikallſche Geo⸗ 
graphie, die allgemeine Länder⸗ und Völkerkunde, 
fo wie die Staatenkunde; erläutert durch einge⸗ 
druckte rylographiſche Figuren und Darſtellungen, 
durch Karten und einen Anhang Hülfs⸗ und Nach⸗ 
weiſungs⸗Tabellen. Als Leitfaden zum Gebrauch 
für die obern Klaſſen von Gymmafien, höhern Bür⸗ 
ger⸗, Real⸗ und Gewerbe⸗Schulen, der Militalr⸗ 
Erzlehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten, ſowie zur 
Benutzung des Selbſtunterrichts. Vollſländig in 
einem Bande gr. Octav von höchſtens 30 Bogen, 
und ausgegeben in 6—7 Lieferungen m. 5 Sgr. 
Verlag von Graß, Barth und Comp: in Breslau. 
Der Plan dleſes Werkes iſt Bu 5 * 9 
der Verlagshandlung, deren | Beſtreben 
«8 feinen Urſprung verdankt, ‚pimläng das Nöth el 
der Titel ſelbſt nen de bige; > 
genden erſten Lieferumge üb: 
rung dem: in 8 bemerklich gemachten 
Bedürfniß auf eine MUS ge Weſſe abhelfe. 
Man hört in der Regel nicht ohne einige Beſorg⸗ 
neues Schulbuch auf dem Gedirte der ſogenann⸗ 
ente ankündigen oder gar en: u 
es einem allgemein gefühlten Bedärfulß abhelfen 
ſoue; denn ein folhe® Buch hülft gewöhnlich nicht dem 
ab, was wirklich Bedürfniß ip ee nur dem, was 
geroiffe Bedürftige in ihrer Nolh zur Aus- und Fort: 
dalle begebren, woduich dann „LBegehr” nach einem 
ſolchen Artikel entsteht. Daß aber das wahre Bedürf⸗ 
mE von ganz verſchledener Art gemefen ſel, wild dann 
erſt erkannt und 3 1 
abgeholfen iſt. 
N (Fortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


freudig gefühlt, wenn ihm wir kl ich 


maß. 


d. 


(Fort ſetzun g.) 

Was aber unſrer Zelt überall angemeſſen fei, und 
daher Noth bringe wenn es fehlt, iſt Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit; — eine Bildungsrichtung, die ſich nie und nir⸗ 

bloß vom Wiſſen erzählen oder ein fremdes 
G.wußte aufhängen laſſen will, fondern die feibft wif: 
fen will und Wiſſen im Andern fordert, alſo auch die 
Vorbereitungen und die Gymnaſtik des Emgeſchaltwer⸗ 
dens fordert und will. Soll der Seegen des Friedens 
eine glückliche Nation nicht verweichlichen, fo muß 


in ihm der Gelſt ſich zu Anſtrengungen ſammeln und 


die phpſiſche Kraft zu zweckmäßigen Mühen auftegen. 
Die Gymmaſien aber find das Gebiet, auf welchem dle 

öhe der Entwickelung gewonnen oder verloren wird, 
die Univerfitäten können nur noch Einzelnes aus dem 


Verluſte der Stellung retten, Realſchulen aber werden, 


wenn fie ſich nicht an eine gediegene Wiſſenſchaftlichkeit 
im Ganzen der Volksbildung anlehnen, einen ungeheu⸗ 
ren Dllettantismus und große E telkeit in das bedürf⸗ 
nißreiche Leben bringen. 

Es war daher dem Berichterſtatter ſehr erfreulich, 
in der Ankündigung der Verlagshandlung zu leſen, daß 
fie einen Mangel an Wiſſenſchaftlichkelt bei dem erſten 
Unterricht in der Geographie zu bemerken glaube und 
dieſem etwas entgegenſtellen wolle. Er war beglerſg auf 
das Erſcheinen dleſes Werks, denn er mußte ſich fagen: 
warum wiſſen wir alle, die wir Gymnaſien beſucht ha⸗ 
ben, etwas (fo wenig es ſel, wir wiſſen doch etwas) 
von und in den alten claffifhen Sprachen? Iſt's 
nicht darum, well wir mit Paradigmen und gar vielen 
andern Subtllitäten, deren wir lieber entbehrt hätten, 
tüchtig und lange genug gequält worden find? Und et⸗ 
was von Geschichte? Iſt's nicht darum, weil dleſe 
mit der klaſſichen Literatur und mit aller Literatur zu⸗ 
ſammenhängt, und weil wir ſie überhaupt nicht los 
werden können, da wir ſo zu ſagen fie ſelbſt ſind? Wa⸗ 
rum wiſſen wir aber, außer unſerem Brotfah, nur 
hoͤchſtens noch etwas von Mathematik, die gar nicht 
unwiſſenſchaftlich fein kann, dagegen aber durchaus 
nichts von der Natur, ſofern wir uns nicht ſpä⸗ 
terhin ihr arm und blind in die Arme geworfen haben? 
Warum nichts von der Natur? Weil man auf den Gelehr⸗ 
tenſchulen in Bezug auf Naturkunde gerade das Gegen⸗ 
thell von dem thut, was man in Bezug auf Sprach⸗ 


kunde thut, — well man Dileltanten zu Lehrern an⸗ 
N Tu mit Detail ſplelend, ſtatt zu lehren, 
die Empfänglichkeit für die wifſenſchaftlich⸗ 


Lehtweiſe untergräbt. 


An dem vorfiegenpen Werke ift nun in Hinſicht auf 
Wiſſenſchaftüchtete yu rühmen, daß es von dem Bewuft⸗ 
fein ausgeht, man wiſſe nur, was man ſelbſt denkt, 
d. h. zu ſeinem Gedanken macht, und wenn nun 
ſolchen Gedanken beſtimmte Anſchauungen in der Natur 
zum Grunde liegen, ſo ſei nur ein Wiſſen in demjeni⸗ 
gen Denken, welches diefe Anſchauungen wirklich zum 
Grunde hat, alſo das Zu Sehende, Zu Hörende 
u. ſ. w., wirkich geſehen, gehört u. ſ. w. hat, und aus 
dem eigenen Sehen, Hören n. [. w. in's Denken bringt, 
nicht aber Andere bloß erzählen hört, wie und was ſie 
geſehen und gehört haben. 

Das erſte Buch Meffungen von Raum 
und Zeit auf der Erde überſchrieden, ſagt überall 
mit wenigen Worten, was zu meſſen ſei und lehrt dann 
meſſen und Maaße berechnen. Der Worte ſind wenige, 
aber die Formeln und Beifpiele find nicht geſpart, und 
wo eine geometriſche Figur nöthig war, iſt dieſe in ei⸗ 
nem fauberen Holzſchnitt zur Seite des Textes einge: 
rückt. Die nöthigen mathematischen Vorkenntniſſe wer⸗ 
den um fo billiger vorgusgeſetzt, da für den Zweck der 
phyſiſchen Geographie bekanntlich nur ein geringes Maß 
derſelben vorauszuſetzen iſt. Wer alſo das Buch mit 
Vortheil benutzen will, muß nicht blos jedes kurze Co⸗ 
lon der nie gedehnten Paragraphen leſen, ſondern dann 
auch arlthmetiſch oder geometriſch ausführen, bis er 
ſich ſo die Raumverhältniſſe des Erdkörpers ſelbſt zur 
Charte gemacht hat, wobei die eingedruckten Figuren, 
indem fie die Betrachtung zur Stelle firiren, von ganz 
beſonderem Nutzen find. Aehnliches gilt von den zeit: 
lichen Verhältniſſen der Erde. Es verficht ſich, daß 
der Sachkundige bier nichts Neues ſuchen wird. Suchte 
ers, fo wäre er eben nicht fachkundig, ſondern nur ſet⸗ 
ner Sache kundig. Aber auch der Sachkundige wird 
ſich des zur Lehre Nöthigen mit Vortheil daraus erin⸗ 
nern, und ſo iſt das Buch allen Lehrern, dann aber 
auch allen Schülern zu empfehlen, die der Lehrer zu: 
nächſt durch die et dieſes Abſchnitts hindurchzu⸗ 
führen und den Inhalt des Ganzen ihnen zum Mie- 
derholen. lesbar machen muß. Die bloße Erwähnung 
der Ueberſchriften der Paragraphen reiht hin, um zu 
zeigen, wie vollſtändig das erſte Buch auf geringem 
Raume (von S. 1—117) fein Thema durch führe: Ver⸗ 
ſchledenheit der Meſſungen. Winkelmaß. Längen⸗ 
Flächenmaßß. Geſtalt der Erde. eo⸗ 
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graphiſche Krelſe auf der Erde; Brelte und Länge. Aus⸗ 
meſſung der Größe der Erde. Verhältniß der Erdbo⸗ 
gen, ihrer Sehne und Tangente. Daß die Kugeldrei- 
ecke bel einer trigonometriſchen Vermeſſung als eben be⸗ 
trachtet werden können. Prüfung der Winkelmeſſungen 
in einem trigonometriſchen Netzt. Weiten⸗Beſtimmun⸗ 
gen. Coordinaten⸗Berechnung. Aſtronomiſche Vor⸗ 
begriffe: Horlzont; Aequator; Ekliptik; Reftaction, Pa⸗ 
rallare, Sonnenhalbmeſſer, Uhren. Beſtimmung der 
Zeit des Sonnendurchgangs durch den Mittagskreis. 
Beſtimmung der geographiſchen Breite. Beſtimmung 
des Azimuths und der Mittagslinſe (mit vielen guten 
Beiſpielen.) Längen⸗Beſtimmungen. Die Entfernung 
zweier Orte oder die geodätifche Linie aus der bekann⸗ 
ten geogr. Breite und Länge der beiden Orte zu be⸗ 
ſtimmen. Größe der Breiten⸗ und Längengrade. Be: 
rechnung des Flächenindalts von Theilen der Erdober⸗ 
fläche. Sphäroidiſche Geſtalt der Erde; Bemühungen, 
fie kennen zu lernen. Einfluß der ſphäroidiſchen Geſtalt 
der Erde auf die Form des Horizonts, der Meridiane, 
auf Breite, Länge u. ſ. w., Formeln und Anleitung 
zum Gebrauch derſelben. Reſultate der Breiten⸗Grad⸗ 
meſfungen. Reſultate der Längen⸗Gradmeſſung. Ab⸗ 
plattung des Erdſphäroids aus Pendelſchwingungen. 
Wahrſcheinlichſter Werth der Abplattung, Dimenſionen 
des elliptiſchen Rotatlons⸗Sphärolds in der Hypotheſe 


der Abplattung 715 und er, Größe der Grade 


auf dem Meridian und den Paralelen. Wahre Geſtalt 
der Erde. Einfluß der ſphäroidiſchen Geſtalt der Erde 
auf die Reſultate terreſiriſcher Meſſungen. Berechnung 
der Breiten und Längen aus gemeſſenen Abſtänden 
vom Meridian und Perpendikel eines Orts. Reduction 
der aus geodätiſchen Operatlonen, unter Vorausſetzung 
einer gewiſſen Abplattung, hergeleiteten geographiſchen 
Poſitionen auf ein Ellipſold von anderer Form. Vom 
Meſſen der Niveau⸗Unterſchlede. Geometriſches Höhen⸗ 
meſſen, im Allgemeinen. Einfluß der Strahlenbrechung 
auf das Höhenmeſſen. Abkürzung der Gleichungen. 


Beilage zu Ne 210 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 8. September 1840. 5 


zum Gegenſtand haben, und wollen nur noch auf bie Ab: 
theilung über Klimatologie aufmerkſam machen, aus 


welcher in dleſer Lieferung folgende Paragraphen vorkom⸗ 
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men: Begriffsbeſtunmung, Beſtandtheile der atmoſphäri⸗ 
ſchen Luft. Allgemeine Wärmeverhältniſſe. Gang der Wär⸗ 
me in verſchiedenen Zeiträumen u. Beſtimmungen der mitt⸗ 
leren Temperatur. Urſachen, welche die ungleichförmige 
Vertheilung der Temperatur auf der Erde bedingen. 
Von der geograph. Vertheilung der Winde. Von der 
geographiſchen Vertheilung der Hydrometeore und von 
der geographiſchen Vertheſlung der Wärme und der ba: 


von abhängenden Erſchelnungen. 


Nach dem in der Ankündigung des Werkes vorge⸗ 
legten Plane ſoll eine vlerte und fünfte 
zweiten Buches die botaniſche und 
Geographie enthalten, wo frellich wied 
ausgeſetzt werden wird, was keineswegs 
in Gymnaſien und Realſchulen vorauszuſetz 
vorausgeſetzt werden darf, nämlich ausreichen 
kenntniß in dieſen Zweigen. Doch können ja dieſe Ab⸗ 
theilungen überſprungen werden, wo ſie nicht an ihrem 
Orte ſind. Dafür aber dürfen wir hoffen, daß der Hr. Ver⸗ 
leger ſich durch Erweiterung feines Plans auf andere Fächer 
ein um fo größeres Verdienſt um die Schullitteratur 
erwerben werde, je fühlbarer hier das Mangelhafte des 
Vorhandenen Jeden anſpricht, der ſich über die Aufgabe 
zu deutlichen Begriffen erhoben hat. Wir meinen eine 
wiſſenſchaftliche Darſtellung der Anfangsgründe der 
Nat urgeſchichte elnerſeits, der Aſtronomie, Phyſik 
und Chemie andererſeits, welche in gleicher Weiſe ty⸗ 
pographiſch ausgeſtattet, ſich gewiß nützlich erweiſen und 
dem Unternehmer ſeine Sorgen und Mühen auch wohl 
belohnen dürften. Daß diefes bei dem vorliegenden geo⸗ 
graphiſchen Werke der Fall fein werde, hoffen wir mit 
Zuverſicht, da es ſich ſelbſt zu empfehlen in jeder Hin 
ſicht vor vielen geeignet iſt. 

Flecken und Flecklein im Einzelnen aufzuſuchen, 
konnte bei einer Durchſicht der erſten Hefte, welche die 
Zweckmäßigkeit des Ganzen für das Ganze feiner Auf 


Verwandlung der horlzontalen Entfernungen in Bogen⸗ gabe zum Augenmerk hatte, dem Referenten nicht ein⸗ 


maß. Reduction der gemeſſenen Zenithdiftangen auf den] fallen. 


Gipfel und der Niveau⸗Differenzen auf den Boden der 
Stondpunkte. Beiſplele zur Uebung im Berechnen ge⸗ 
meſſener Zenith⸗Abſtände. Näherung zur geometriſchen 
Beſtimmung der Niveau⸗Unterſchlede. Barometriſches 
Höhenmeſſen. Berechnung der Barometer⸗Beobachtun⸗ 
gen mit Benutzung von Hülfstafeln. Beſtimmung der 
Niveau⸗Unterſchiede bios durch Beobachtung des Ther⸗ 
mometers. Meſſungen der Zeit. Bewegung der Erde 
in der jährlichen Perſode. Bewegung der Erde in der 
täglichen Periode. Dauer des natürlichen Tags in den 
verſchledenen Zonen. Gewinn oder Verluſt eines Tags 
bei Umſchiffung der Erde. Die aſtronomiſchen Jahres⸗ 
zelten in Verbindung mit den meteorologiſchen. Meſ⸗ 
fung der Einzelheiten wagerechter und ſenkrechter Aus: 
dehnungen. Darſtellung der Erdoberfläche. Entwurf 
einer Spezialkarte. Entwurf einer Generalkarte. Pro⸗ 
jection der Seekarten. Perſpectiviſche Projectionen, 
Geſetze der Lambertſchen Projection. Von den künſt⸗ 
lichen Erdkugeln. Logarithmentafeln. 

Mit S. 118 beginnt das zweite Buch: Grundriß 
der phyſikaliſchen Erdbeſchreibung, von welchem 
die Abthellungen Über die allgemeinen phyſiſch⸗ geogra⸗ 


phiſchen Verhältniſſe des Landes, des Meeres, und 


über Klimatographſe in der zweiten Lieferung bis 
S. 192 enthalten find. Dieſe Abſchnitte oder Abthel⸗ 
lungen find, bei gleicher Concinnität in der Behandlung 
des Gegenſtandes zugleich belehrend und unterhaltend, 
denn fie führen das Bild unſerer Erdoberfläche in be⸗ 
ſtimmten Hauptzügen an dem Leſer vorüber, deſſen thä⸗ 
tiges Mitwirken ſie lebhaft in Anſpruch nehmen. Das 
Land wird betrachtet nach feinem quantitativen Verhält⸗ 
nig zum Waſſer, nach feiner Verthellung in Feſtland 
und Inſeln, dem Verhäͤltniſſe beider zu einander, nach 
der Stellung der größten Maſſe Landes zur größten 
Maſſe Waſſers, der Lage der Erdtheſle in den Zonen, 
nach Umriß, Form und Gliederung der Erdthelle, der 
Eintheilung in vier Weltthelle. Nun folgt die Ueber⸗ 
ſicht der Oberflächengeſtalt der Feſtländer, der Längen⸗ 
und Breiten⸗Ausdehnung der Gebirgsketten, der ſenk⸗ 
rechten Höhen derſelben über dem Meeresſpiegel, ihrer 
phyſikallſchen Beſchaffenheit (wobei, wie in den nächſt⸗ 
folgenden Paragraphen, zahlreiche größtentheils ſehr gut 
ausgeführte Holzſchuſtte dem Texte zur ſchönſten Ver⸗ 
deutlichung dienen), der Höhen⸗Verhältniſſe des ebenen 
Landes, der Vertheilung des hohen und niedrigen Lan⸗ 
des und des in der Geſtalt von Inſeln auftretenden 
Landes. Zur Darſtellung der äußeren Form der Ober⸗ 
fläche des Landes, erläutert durch die innere Beſchaffen⸗ 
heit, find wieder mehrere größere Holzſchnitte eingefügt, 
welche die Phyſiognomie der Gebirge nach ihren For⸗ 
mationen veraugenſchelnlſchen. 

Wir übergehen die Paragraphen, welche das Meer 


Es werden, ja es müſſen ſich nothwendig bei 
einem Werke, das aus fo reichen Quellen das Nöthlgſte 
und Wichtigſte in ſolcher Kürze zu geben verſucht, Män⸗ 
gel entdecken, Ausſtellungen machen, Wünſche über Dies 
ſes und Jenes, daß es geſchehen oder unterblieben fein 
möge, beibringen laſſen. Derglelchen gehört aber an eis 
nen andern Ort; des Referenten Wunſch iſt vor der 
Hand nur, daß dleſes Werk von Männern des Fachs 
und Berafs, wie von anderen Belehrung Suchenden 
fleißig benutzt und auf recht vielen Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen zur Einführung in den Unterricht empfohlen ſein 
möge. 

Um aber doch etwas zu rügen, wollen wir uns an 
elne Sonderbarkeſt der Orthographie halten, die gewiß 
Vielen auffallen und bei einem Schulbuche nicht an ih⸗ 
rem Orte zu ſein ſcheint. Wir meinen den Gebrauch 
des ü ſtatt des u in: neüe, Deütſchland u. ſ. w. Eu 
hat einmal im Deutſchen die bekannte Ausſprache, die 
frellich in verſchledenen Mundarten und Munden ver 
ſchleden lautet, aber doch ſo ziemlich auf daſſelbe hin⸗ 
ausläuft und auf jeden Fall durch die nelle deütſche 
Anhäufung der Umlaute nicht gebeſſert werden wird, 
wo fie ſchlecht iſt; vielmehr muß dieſe Schreibweile ge⸗ 
rade auf den Gedanken bringen, daß das ü dazu dienen 
ſolle, den Laut gegen ei hinüber zu leiten, während das 
u, wenn es mit e zuſammenlauten fol, den Doppellaut 
nothwendig herabzleht, wie er in jeder richtigen Aus⸗ 
ſprache lauten muß. Nees von Eſenbeck. 


Berichtigung einer Berichtigung. 

Dem Herrn Berichtiger, welcher in Nr. 201 der 
Breslauer Zeitung dem Auguſt Kopiſch jeden Antheil 
bei Erfindung des Pleorama's rund abſpricht, und ihm 
nur die Abfaſſung der Erläuterungen für die Zuschauer, 
fo wie das Verdlenſt zugeſteht, mit Leinfarben auf Pappe 
gemalt zu haben, kann ich nicht unterlaſſen, hiermit zu 
ſagen: daß er feiner Richter⸗Würde über Kunſtſachen 
und deren Erfindung ſehr ſchadet, wenn er dabei von 
einer Partei (wie Auguſt Kopiſch) öffentlich in einem 
ſo verächtlich wegwerfenden Tone ſpricht. 5 

Vor einem kunſtliebenden Publikum aber, was ich 
in dieſer Angelegenheit für einen unparteiiſcheren Richtet 
anerkenne, füge ich hiermit der Wahrheit gemäß als ein 
beſcheldener Zeuge, was ich damals geſehen: 

Ich treffe A. Kopſſch eines Tages wie er Papiers 
chen, auf welche Felſen und Berge gezeichnet und aus⸗ 
geſchnitten find, an Bauklötzchen geklebt, auf einem Tiſche 
hin und herſchlebt. Auf meine neuglerige Frage darüber, 
theilt er mir die Grund⸗Idee zum Pleorama mit, welche 
(ganz recht) Herr Baurath Langhans aus einer Berli⸗ 
ner Operndekoration entnommen, und erzählt mir, wie 


er ſich mit Herrn Baurath ſchon ſeit einigen Tagen be⸗ 


ſchäftige, das Geſetz aufzufinden, nach welchem ſich das 


1 
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Bild in feinen verſchiedenen Coullſſenreihen verſchieben 
müſſe, wie fie aber ſelbſt durch Conſtruktſon eines Piel: 
nen Modells (was ich ſpäter oft geſehen) nicht zu Rande 
kommen könnten. Darauf finden wir beide im Wech⸗ 
ſelgeſpräch ganz ohne Herrn Baurath vorher zu ſprechen, 
daß die ſenkrechte Linie auf die gradlinſgte Bahn (der 
Mittelpunkt des Gemäldes) bel der Bewegung ſtets ge⸗ 
nau um dieſelbe Länge zurückweichen muß, als man ſich 
das Schiff vorwärts bewegt denkt, daß dieſe Länge aber 
natürlich auf dem Bilde in den entfernteren Couliſſen⸗ 
reihen den ſo einfachen Geſetz der Perſpektive (die Größe 


des Bildes nimmt in demſelben Verhältniß ab, als bie 


Entfernung zunimmt) folgen müſſe, das heißt die Rol⸗ 
len, welche die Trlebbänder zu den verſchledenen Cou⸗ 
liſſenreihen bewegten, mußten ſich dom Zuſchauer ab 
nach demſelben Verhältniß verjüngen, als die zu den 
Eorrefpondirenden Couliſſenreihen gehörigen Maß ſtäbe. 
Erſt durch dies Geſpräch kam die Idee zur Reife und 
das Ganze zur Ausführung; wobel nach Kopiſch Metz 
nung das ganze Bild ſtreng genau nach den einmal be⸗ 
rechneten Naßſtäben behandelt worden; ja ſogar auch 
die Krü g der Erde (bie bei Anſichten über große 
Mafferf fo bemerkbar wird) nicht unberückſichtigt 
gelaſſen en ute; und iſt es nicht feine Schuld, 
wenn, verm entlichen theatraliſchen Effekt, an eini⸗ 
gen Stellen davon abgegangen wurde. Herrn Bau⸗ 
raths unermüdeten Eifer und Verdienſt bei der oft 
ſchwiertgen Ausführung muß indeß Jeder, der darum 
weiß, rühmend anerkennen. Gegen ein fo liebloſes Ur: 
theil über Kopiſch aber finde ich mich berufen, hiermit 
wahrhaftes Zeugniß abzulegen. N F. K. 
Löwenberg, 5. Septbr. Am vergangenen Sonn⸗ 
tage, am 30. Auguſt, dem in der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte ſo merkwürdigen Tage wegen der Befreiung 
Schleſiens vom Feinde i. J. 1813, wurde wieder, wie 
alljährlich, das Blücherfeſt hier feierlich begangen. — 
Der Zug begab ſich Nachmittags um 1 Uhr von dem 
Rathhauſe aus unter dem Geläute der Glocken nach der 
evangeliſchen Kirche, wo ſich bereits viele Menſchen von 
nah und fern verſammelt hatten, um der rellglöſen An⸗ 
dacht beizuwohnen. Wer die verhängnißvolle Zeit 
1813 als Augenzeuge durchlebt hat, konnte ſich dabei 
erinnern, daß dieſe kirchliche Feier auf einer hiſtoriſchen 
Thatſache beruht; denn als damals Ende des Monats 
Auguft: die Waſſerfluthen des Bobers größtentheils vor⸗ 
über waren, kam das Hauptquartier der ſchleſiſchen Ar⸗ 
mee nach Löwenberg. Hier ließ General v. Blücher 
die Armee ruhen, Victoria ſchleßen und ließ in den Got⸗ 
teshäuſern ein feierliches Te Deum halten, wobei 
die Geiſtlichen über die aus der helligen Schrift gewähl⸗ 
ten Worte ſprachen: „Der Sieg kommt vom 
Herrn!“ — In dieſer Beziehung konnte dies vater⸗ 
ländiſche Feſt in dieſem Jahre in ſelner urſprünglichen 
Bedeutung vorzüglich feierlich begangen werden, da Se. 
Excellenz der General⸗Lieutenant Graf v. Noſtitz, fo 
wie vor 27 Jahren, perſönlich Antheil nahm, und das 
Feſt dadurch auch in feiner hiſtoriſchen Erinnerung ge⸗ 
wann, da der Name deſſelben in der Geſchichte der 
denkwürdigen Feldzüge 1813, 14 und 15 ruhmvoll auf⸗ 
gezeichnet iſt und derſelbe als ein treuer Kampfgenoſſe 
und in den merkwürdigſten Schlachten und Gefahren 
dem Fürften Blücher von Wahlſtadt ſtets zur Seite 
ſtand, und ſogar in der Schlacht von Ligny am 16. 
Juni 1815 ſein Retter wurde, daher der Name von 
Noſtitz und von Blücher auch in der Geſchichte el⸗ 
nen innigen Zuſammenhang haben. — Die kirchliche 
Filer begann mit einem Orgelpräludium und Geſang. 
Der Herr Paſtor Baumert hielt eine vortreffliche Rede 
über den Text: Pſalm 46, v. 9 und 10: „Kommet 
her, und ſchauet die Werke des Herrn, der auf Erden 
fol Zerſtören anrichtet; der den Kriegen ſteuert in al⸗ 
ler Welt; der Bogen zerbricht, Spieße zerſchlägt, und 
Wagen mit Feuer verbrennt.“ — Der Liedervers: „Lob 


- ME 


Ehr und Preis ſei Gott!“ — ſchloß die kirchliche Feier 
und der feierliche Zug verließ das Gotteshaus. — Voran 
marfchirten die Veteranen der hier garnifonirenden In⸗ 
validen⸗Abtheilung, alsdann in Parade⸗Uniform die Mann⸗ 
ſchaften des Zten Bataillons des Gten Landwehr⸗Regt⸗ 
ments, den zweiten Zug bildete das grün⸗uniformirte 
Bürger⸗Schützen⸗Corps, dann folgten die oberſten Mi⸗ 
litärz und Eivil⸗Behörden; in ihrer Mitte Se. Excellenz 
der General Herr Graf v. Noſtiz, die Honoratioren, 
die Geiſtlichkeit, der Magiſtrat und die Stadt⸗Verord⸗ 
neten und zum Schluß das blau⸗uniformirte Bürger⸗ 
Schützen⸗Corps, jedes Corps mit klingendem Spiel und 
marſchirten nach dem romantlſch gelegenen Buchholze. 
Hier angekommen auf dem Blücherplatze, welcher in 
dleſem Jahre durch eine Säulenhalle an einer bedeuten⸗ 
den Verſchönerung gewonnen hatte, ſchloß der feierliche 
Zug einen Kreis um das mit Eichenlaub umkränzte 
Denkmal des Helden Blücher von Wahlſtadt. — Hier 
wurden religiöfe und patriotiſche Geſänge vorgetragen. 
Zum Schluß der Feierlichkelt rief man Vivats: Sr. 
Majeſtät dem König Friedrich Wilhelm IV., den 
Manen des hochgefeierten Fürſten Blücher von 
Wahlſtadt; Sr. Excellenz dem Herrn General, Gra⸗ 
fen von Noſtitz, den noch lebenden Kriegern 
vom Jahre 1813, 14 und 15, der hohen Landes⸗ 
Regierung, dem Magiſtrat und den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den. — Da auch jenſeits des Bobers bei Plag witz 
das Blücherfeſt alljährlich gefeiert wird, wozu Se. Exc. 
der Herr General v. Noſtitz, als Grundherrſchaft, eis 
nen Fond geſpendet hat, ſo hielten auch die Gemeinden 
von Plagwitz in dieſem Jahre am 30. Auguſt einen 
feierlichen Auszug von dem Schulhauſe aus unter Be⸗ 
gleitung von Muſik. Auch hier wurden religlöſe und 
Volkslieder gefungen, während welcher die vaterländiſche 
Schaar Salven abfeuerte. Herr Schullehrer Brett⸗ 
ſchneider hielt auch, wie dies alljährlich der Fall iſt, 
an die Verſammlung eine ſehr paſſende Anrede. Die 
Feier wurde in dieſem Jahre auch bei Plagwitz dadurch 
erhöht, daß hier der Herr General Graf v. Noſtitz er⸗ 
ſchien und mit einem freudigen, wiederholten Hurrah 
empfangen wurde. Der Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten hatten auch zu dieſem baterländifchen Feſte in 
dem ſogenannten Buchholz die nöthigen Unkoſten bewil⸗ 
ligt und dadurch auf's neue die patriotiſchen Geſinnun⸗ 
gen der Stadt Löwenberg an den Tag gelegt. Der 
Herr Kämmerer Haucke hatte mit vieler Sorgfalt Al⸗ 
les gethan, was auch in dieſem Jahre zur Verſchöne⸗ 
rung des Buchholzes und zur Verſchönerung des Blü⸗ 
cherfeſtes beitragen konnte. — Die Nachmittagsſtunden 
waren dem geſellſchaftlichen Leden gewidmet; jedes Corps 
mit feiner Muſik hatte feine eigene Bude, und auch 
mehre Bürger Löwenbergs hatten in der Nähe des ro⸗ 
mantiſchen Buchholzes Gefeufhaftsbuden erbauen laſſen. 
Auch in dem Dorfe Plagwitz wurde in den Vergnü⸗ 
gungsorten der feſtliche Tag des Abends durch geſelliges 
Leben vollendet. — Montags den 31. Auguſt war bei 
dem ſchönſten Himmel im Buchholze elne Nachfeier. 
Das an dieſem Tage hier eingetroffene Muſikchor der 
erſten Schützen⸗Abthellung gab auf dem Blücherplatz im 
Buchholz ein Konzert. (Schleſ. Fama.) 
Mannichfaltiges. 

— Herr Frederic Soulié, der vor einigen Ta⸗ 
gen in Brüſſel war, und von einem dortigen Einwoh⸗ 
ner aufgefordert wurde, ſich in fein Album einzuſchrel⸗ 
ben, genügte dieſem Wunſche und ſchrieb folgende Worte: 
„Dies iſt kein Nachdruck der Handſchrift Frederic Sou⸗ 
lié'8.“ 

— Am 27. Aug. Mittags 1 Uhr 5 Minnten, ver⸗ 
ſpürte man in Klagenfurt, Lalbach, und mehreren 
Städten der Umgegend ein Erdbeben, welches mehrere 
Secunden dauerte, deſſen Schwingungen von Nordweſt 
nach Südoſt gingen, und welches von einem dumpfen 
Gerolle begleitet war. Der Himmel war umwölkt und 


Theater Repertoire. 

Dienſtag: „Der politifche Zinngießer.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 2 Aufzügen von Treitſchke. 
Heinrich, Hr. Wohlbrück, vom Hoftheater 
zu Kaſſel, als Gaſt. € 

Mittwoch: „Der Poftillon von Lonjumeau.“ 
Oper in 3 Akten von Adam. 

Donnerſtag, neu einſtudirt: „Das Blatt hat 
ſich gewendet.“ Luſtſpiel in 5 Akten von 
Schröder. Amtsrath Poll, Hr. Wohlbrück, 
als Gaſt. 

—— Ü—᷑— uns 

Entbindungs-Anzeige. 
Die heute Abend um 7 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau, Ottilie geb. 

Schmidt, von einem gefunden Knaben, beehrt 


ion und 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner geliebten Frau Henriette, geb. För⸗ 
ſter, von einem geſunden Knaben, zeigt, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt an: 
Trachenberg, den 4. Septbr. 1840. 


Entrée für Fremde 5 
Donnerstag den LO, Septbr. . 
Zur Huldigungsſeier Sr. Majeſtät 
des Königs F ; 
roßes Feuerwerk, große Illumina⸗ 
Concert. Anfang des Concerts 
6 Uhr. Entrée 5 Sgr. 


— 


Dr. Kurfava. 
angekommen: 2 


Sgr. 


Kroll. 


Oeffnung; hatte man eine fo ſtarke Ladung 


Vom 7. September ab wohne ich in meinem 
eigenen Hauſe zum goldnen Strauß, 
Junkernſtraße Nr. 21. 
Julius Baer, Schneider⸗Meiſter. 
Bei F. E. ©. Leuckart in Bres- 
lau, am Ringe Nr. 52, sind so eben 


EEE 


die Luft ſchwül. Das Thermometer ſtand auf 19%, 
Reaumur. Das Barometer hatte 27,10,7 P. M. 
Nach 10 Minuten wiederholte ſich der Erdſtoß, doch in 
einem viel geringeren Grade. 

— Die Erwähnung der Pairhansſchen Geſchütze 
hat die Frage hervorgerufen, welche Bewandniß es mit 
denſelben habe. Die See⸗Artillerie beſtrebt ſich, die 
Wände des feindlichen Schlffes dicht über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel zu treffen, um Oeffnungen zu erzeugen, die bis 
in das Waſſer reichen; das Schiff wird dann leck und 
das Waſſer kann eindringen. Je größer der Durchmeſ⸗ 
fer der Geſchoſſe iſt, deſto größer werden auch die Oeff⸗ 
nungen, deſto größer iſt die Maſſe des eindringenden 
Waſſers, deſto ſchwieriger wird es, fie wiederum zu ſchlie⸗ 
ßen. Aus dieſem Grunde find die Schiffe mit 24⸗, 
36: und 48pfündigen Kanonen bewaffnet, d. h. mit 
Geſchützen, welche eine maſſive Kugel von jener Schwere 
in flachem Bogen forttrelben. Dleſe Kanonen müſſen 
indeſſen ſehr lang und ſchwer gemacht werden, fie kön⸗ 
nen nur langſam feuern, und ihre Kugeln ſind dennoch 
nicht ſo groß, daß die durch ſie gemachten Oeffnungen 
nicht wiederum verſchloſſen werden könnten. Diefe Ge: 
ſchütze ſind alſo den Schiffen nicht beſonders furchtbar. 
Dagegen aber iſt die Wirkung der Bomben für ein 
Schiff ſtets Gefahr bringend, d. h. derjenigen hohlen 
Geſchoſſe, welche, aus Mortieren im hohen Bogen fort⸗ 
getrieben, durch das Verdeck ſchlagen, das Innere des 
Schiffes durch ihr Zerſpringen unſicher machen und es 
durch den in ihnen enthaltenen Brandſtoff anzünden. 
Bis jetzt konnte man die Bombe in den Seeſchlachten 
nicht anwenden, einestheils weil der Mortier einen ge 
gen die Schwankungen des Meeres geſicherten Stand 
verlangt, und anderentheils, weil ſelbſt bei ruhigem Stande 
ein ſo kleines und bewegliches Zlel, als das Schiff, nur 
ſehr ſchwer zu treffen ſſt. — Der Dberft = Lieutenant 
Paixhans der franzöfifhen Artillerte ſann darauf, wie 
ein Schiff ſicher mit Bomben zu treffen ſei und ſchlug 
kurze Kanonen, aus welchen große Hohlgeſchoſſe im fla⸗ 
chen Bogen fortgetrieben werden könnten, zur Einfüh⸗ 
rung vor. Man ließ ein ſolches Geſchütz gießen; ſein 
Hohlgeſchoß wog ungefähr 58 Pfund del 8 ½ Zoll 
Durchmeſſer. Man verſuchte es in Breſt gegen ein Li⸗ 
nienſchiff anf die Entfernungen von 700, 1100 und 
1400 Schritt und fand, daß es eben ſo ſicher ſchoß, 
als die langen Kanonen, zugleich aber auch durch die Art 
feines Geſchoſſes eine über alle Erwartung gefteigerte 
Wirkung hervorbrachte. War die Ladung ſo ſchwach, 
daß die Bombe in den Wänden des Schiffes ſitzen blieb 
und dort zerſprang, ſo machte ſie eine mehre Fuß weite 


das Geſchoß durch die Wände drang, fo war die Oeff⸗ 
nung dem Durchmeſſer der Bombe gleich, die Maſten 
und der innere Ausbau des Schiffes litten beträchtlich 
durch die eindringende Bombe ſowohl, als durch ihr 
nachheriges Zerſpringen; das ſtets naß gehaltene Schiff 
wurde mehrere Male angezündet, ſo daß das Feuer nur 
mit Mühe gelöſcht werden konnte. Dieſen Wirkungen 
kann kein Schiff widerſtehen; der erſte feindliche Schuß 
vielleicht wird die Urſache feines Unterganges, ſei es nun, 
daß er es in die Tiefe des Meeres berſenkt, oder es dem 
Feuer Preis giebt. Es ſcheint, als ob ſowohl die fran⸗ 
zöſiche als die engliſche Marine von dieſer Neuerung 
Gebrauch gemacht und die unterſte Batterie jedes grö⸗ 
ßeren Schiffes mit zwei bis vier Pafrhansſchen Bom⸗ 
ben⸗Kanonen armirt habe; ebenſo werden die neuerbau⸗ 
ten Kriegs⸗Dampfböte hauptſächlich mit denſelben bewaff⸗ 
net ſein- 

Berichtigung. In der Correſpondenz vom 2. Sept. 
aus Berlin in Nr. 208 dieſer Blätter iſt ſtatt Eduard 
Meyen zu leſen Julius Ferdinand Mepen. Soviel 
uns bekannt, erfreut ſich Edu ard Meyen noch der beſten 
Geſundheit. — In dem geſtrigen Artikel über die chirurgi⸗ 


ſche Lehranſtalt iſt pſychiſch ſtatt phyſiſch zu leſen. 


— . . . ˙— en abe ie ARE nun u ER 
Redaktion: C. v. Barritu. H. Barth. Druck v. Brof, Barth. u. Comp 


CZ” Stunden der Andacht zur Beförde⸗ 
rung wahren Chriſtenthums. 8 Bde. 8. faſt 
neu, in großer Schrift 5% Atl. Unterhal⸗ 
tungen aus der Länder⸗ und Völkerkunde. 12 
Jahrg. in 4. von 1817 bis incl. 1829 mit 
172 illum. und ſchwarzen K. ſtatt 141, Rtl. 
f. A Rtl. Menzel, Geſchichte der Deukſchen. 
7 B. 4. m. 54 K. ganz neu, ſtatt 18 Rtl. f. 


a 7 212 4 M * Belt icht Schleſiens. 3B. 4. 

Sommer⸗ u. Wintergarten. Caecilien-Walzer 0 23% u. Seesen di hunbee 
Mittwoch Subſeriptions⸗ Concert. mit dem beliebten Tremolo 

für das Pianoforte componirt von 

. Johann Strauss. 

riedrich Wilhelm IV. Op. 120. Preis 15 Sgr. (4-händig und 


in den übrigen Arrangements werden 
diese Walzer erst später erscheinen.) 


Der unerschöpfliche Strauss hat 


Wunder der Welt und der drei Naturreiche. 
m. 84 f. K. ſtatt 5 Rtl. f. 1½ Rtl. Meiß⸗ 
ners Alcibiades. A B. m. f. K. 1 Rtl. Ta: 
ſchenbuch zum geſelligen Vergnügen, von 1821 
bis incl. 1827. 7 B. m. berrchen K. neu in 
Goldſchnitt und Doppel⸗Futteral f. 3 Rtl. 
Eberhard Aeſthetik für en Leſer aus al: 
4 tt 


len Ständen. B. ſta Rtl. f. 17 Rtl. 


ſich Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen, 

Schweidnitz den 5. September 1840. 

Rolffs, Archidiakonus. 
r erg 
Entbindungs⸗Anzeige⸗ 

Die heute früh um 9 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. v. Brauſe, 
von einem Sohne giebt ſich die Ehre, ſtatt 
aller Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 

Graf York von Wartenburg. 

Klein⸗Oels, den 6. September 1840. 


English Conversation classes 
The first every Tuesday and Thurs- 
day, the second every Wednesday and 
19 evening at 8 o’clock. Subscrip- 
tion 1 Rtlr. per month, paid in advance. 
t At home from 12 to 2 daily. 
Fredk. Bousfield, 
Ohlauer Strasse Nr. 30. 


TTTVTTTTTTTTTTTTTT—T——TT 
In der Henne ſchen Leihbibliothek, Schuh: 


brücke Nr. 80, iſt das Allgemeine Landrecht 
von 1828 zu verkaufen. Ei 


sein eminentes Talent wieder auf das 
Glänzendste bewährt, und hier eine 
Walzerpartie geliefert, die glaub- 
würdigen Nachrichten aus Wien zu- 
folge, Alles übertreffen soll, was von 
den berühmtesten Tanzeomponisten 
bisher geliefert worden ist. hy 
cute findet im Zahnſchen Lokale gewöhn⸗ 
nes Fer AR Br ace einla⸗ 
det: Hagemann, 
offetier. 


beim Antiquar Friedländer, Reuſche Str. 
Nr. 38. 


Bekanntmachung. 

Am 10. September dieſes Jahres, Vormit⸗ 
tags von 9 uhr an, ſollen im Hospital⸗Ge⸗ 
bäude zu den Elftauſend Jungfrauen in der 
Odervorſtadt, verſchiedene Effekten, als: Klei⸗ 
der, Betten, Wäſche und andere Utenfilien, 
worunter auch etwas Gold und Silber und 
ein ziemlich vollſtändiges Klemptnerwerkzeug 
iſt, offentlich verſteigert werden. 

Breslau, den W. Auguſt 1840. 


* 


Im Verlage von 


Wichtige Anzeige für alle Behörden, 


erschien und ist durch alle Buchhandlungen u beziehen: 


vas jetzt b 
Lokal a 
ums Schlesien und der Grafschaft Glatz. 


Herzogth 


Im Auftrage des Wirklichen Geheimen Staats- und Justiz-Ministers v. Kamptz 


estehende 


Recht 


ausgearbeitet von 


A. Wentzel, 


Fürstenthums -Gerichts-Direktor, 


Diese amtliche Arbeit, w it. 

x \ „ welche den zweiten 
Theil at di ie vom Fürstenthums-Gerichts-Director 
8 gegebenen Allgemeinen Schlesischen 
ilde ri te zunächst allen Behörden, R 
missarie n, wiedemJuristen überhaupt, eine wi 


Neisse 


Juristen und Geschäftsmänner. 
Ferdinand Hirt in Breslau, Batibor und Pless 


J. Wentzel, 
5 8 11 Stadt - Gerichts - Rathe. 
ee CHAT. Bogen Text und 20 Bogen Tabellen. 
Subseriptions-Preis 3½ Rthl. netto. Cartonnirt 3 Rchl. 17½ Sgr. Der später 
eintretende Ladenpreis beträgt 4% Rthl. 


ungleich wiehtigeren 
Herrn Wentzel zu 
Provinzial rechts 
ichtern und Justiz- Com- 
llkommene Erscheinung sein. 


Die Rechts quellen sind mit r Gewissenhaftigkeit ab ge- 


druckt worden. Der 


der Ehegatten, welche den 


Rechtsuchenden, 


treibenden Publikum gerade jetzt um so drin 
dem Ende dieses Jahres bekanntlich jede zwei- 


derung verjährt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die verwittwete Tiſchlermeiſter Broſe, 
Anna Rofina, geb. Redler hierſelbſt, iſt 
durch Erkenntniß vom 10. Juli d. J. für eine 
VBerſchwenderin erklärt worden, daher 
derſelben ferner kein Kredit zu ertheilen iſt. 

Breslau, den 11. Juli 1840. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subpaftations:Patent. 

Zum Verkaufe des zu der Bäcker Wieder 
hold ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe 
gehörigen, nach der Durchſchnittstaxe auf 8409 
Rthlr. 10 Sgr. 10%, Pf. abgeſchätzten, am 
Karleplatze Nr. 696, neue Nummer 4 gelege⸗ 
nen Hauſes, haben wir in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation einen Termin auf 

den 11. Dezbr, d. J. Vorm. um 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jütt⸗ 
ner im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. Zu dieſem 
Termine werden die unbekannten Erben des 

nen, 1 * 
guſte Albertine Ban uliane Aus 
figer Kuppiſch 725. ee 
Liegnitz vorgeladen. nr 

Breslau, den 1. Mai 1840. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Zweite Bekanntmachung. 5 

In der Kolonie Worpie zu Bobreck, im 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirk von Neu⸗Berun, Pleſ⸗ 
ſer Kreiſes, ſind am A. Mai d. J. in der, 
dem Hofegärtner Johann Kameratzky daſelbſt 
gehörigen, offenen Scheuer zwei fette ſtarke 
Ochſen vorgefunden und ſolche, als muthmaß⸗ 
lich aus Polen eingeſchwärzt, in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. Br f 

Die Einbringer find unbekannt geblieben. 
Da ſich bis jetzt, Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
binnen 4 Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
3 Anzeiger des Amtsblattes der Kö: 


niglichen Regierung zu Oppeln aufgenommen 


wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu. 


Neu⸗Berun ſich Niemand melden follte, na 
8.60 des Zollſtraf-Geſetzes vom 88. . 
1838, die in Beſchlag genommenen Gegen⸗ 
ftände zum Vortheile der Staats Kaffe wer⸗ 
55 verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. f 

Breslau, den 11. Juli 
Der Geheime Ober⸗Finan 

Steuer: Direktor v. 


Bekanntmachung. l 
Die Ghauffeegeid:&mpfangs- Sete zu Brau 
chüeſchdorf auf der Ehauſſee⸗Strece ar 
Liegnig und Lüden foll vom 1. Janna ichtet 
ab anderweit an den Beftbietenden verkeg 
— und iſt der dies fällige Licitations⸗ 
9 uhr im 15, Oktober d. J. Vormittags UM 
is im Lokale des Königl. Haupt⸗Step ort 
Am Bi Liegnig anberaumt. Sowohl dort 
dia re Büreau des Königlichen Provin⸗ 
zial⸗ 6. Ditektorats gierfeiöft können die 
wah der J., Verpachtungs Bedingungen 
waben Geſchäfts⸗ Stunden eingeſehen 
Breslau, den 22. Kugup 1840 
Der Geheime Ober⸗Finanz; N 5 
zial⸗Ste Deckt und Provin 


1840. 
zrath und Provinzial⸗ 
ige leben. 


v. Bi geleben. 
e 
Das der hieſigen Sta t⸗Kommun 6 
an dem weftlichen Eingange zu a 
reiſſer⸗Buden belegene ſogenannte Weinſchrö⸗ 
ter Häuschen, 


raktis che Gebrauc 
1 durch Ai Zusammenstellung 
auf welche sich ein und dasselbe Lokalr 
indessen durch ein alphabetisches Verzeichniss, 
send einzelnen Orten in Schlesien, 
Züllichauer Kreise nach weist, welches Recht 
Diese Auskunft in Bezug auf die Erbfolge un 
Credit im geschäftlichen Le 
bedingen und doch überall in wechselnder Form bestehen, 
insbesondere dem gesammten Handel- 
gender n 
und mehr 


ler, fol vom 1. Oktob 
zen, 
thet werden, daß 


oder auch in der 


Lokalitäten geſchehen. 


10, September d. J., 
raumt und laden Miethlu 
am bezeichneten Tag 
häuslichen Fürſtenſaale z 


[6] 


Zum Magiſtrat hi 


S 


ftändigen Zinſen von 
noch nicht berichtiget haben, 
) u entweder ihre Pfänd 
4. 4 9 5 i 


zu Herberſtein ſchen Maj 
berſtein in Steyermark 


Wir haben dazu einen Termin auf den 
Vorm. 10 Uhr, anbe⸗ 
ſtige hierdurch ein, 
dem hieſigen rath⸗ 
u erſcheinen und ihre 


ebote abzugeben. 
Die Bedingungen zu 


Breslau, den 21. 


e auf 


Auguſt 184 


0. 
eſ. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 


des Werkes wird wesentlich 
der verschiedenen Ortschaf- 
echt erstreckt, noch mehr 
das bei siebentau- 
der Grafschaft Glatz und dem 
daselbst gilt. 
d die Güterrechte 
ben nur zu häufi 
ist ferner ‚dem 
und Gewerbe- 
öthig, als mit 
jährige For- 


er d. J. ab im Gan⸗ 
Art öffentlich vermie⸗ 
Gebote auf die einzelnen 


dieſer Vermiethung 
können bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 


eingeſehen werden. 


verordnete 5 
Ober: Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 


Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
fänder verſetzt und die rück⸗ 
den Pfand⸗Capitalien 


tadt⸗Leih⸗Amte P 


und 


werden hierdurch 


tigun, 


tion verkauft werden follen. 


Breslau, den 3. September 1840. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Aufforderung. 
Von dem Ortsgerichte der Reichsgräflich 


orats⸗Herrſchaft Her⸗ 
werden auf Anſuchen 


des Doctor Wilhelm Schmerak, Hof u. 


G 


erichts⸗Advokaten zu Grätz, al 


Verlaßkurator des am 5. 


Hinterlaſſung e 


ſenen Ex⸗Laienb 
uſtiner⸗Kloſters zu 
ein, aus Strehlen 
alle Diejenigen, welche 
ſelben ein 
mit aufgefordert, 
einem Jahr und ſe 
ſer hierorts geltend 
falls nach Verlauf 


dieſer 


auf den Nachla 
rbrecht zu haben vermeinen, 
dieſe ihre Anſprüche binnen 
chs Wochen um fo gewiſ⸗ 
zu machen, als widrigen⸗ 


Februar d. J. ohne 


iner letztwilligen Anordnung 
verſtorbenen Nicolaus Goldberg, gewe⸗ 
ruders des aufgehobenen Au’ 
St. Johann bei Herber⸗ 
in Schleſien gebürtig, — 


ö deſ⸗ 
hie⸗ 


Zeit mit dem frag⸗ 


lichen Nachlaß⸗Vermögen nach dem Geſete 
verfahren werden würde. 


Das Ortsgericht der 


Mahlga 
bananen Mr 


Herberſtein, den 


31. Juli 1840. 5 
Herrſchaft Herberſtein 


in Steyermark. 
Jack Ferftner, Ortsrichter. 
Bekanntmachung. 
Der Beſitzer der Lederwalke zu Patſchkau, 


Auguſt Groſſer, beabſichtiget den bei der⸗ 
ſelben bereits vorhandenen Graupen⸗ und 
vergrößerter Art zur Mehlfa⸗ 
kation für das Publikum, jedoch ohne die 
geringſte Veränderung des Waſſerſtandes, ein⸗ 


zurichten. Dem g 7 des Geſetzes vom 28ſten 


October 1810 zufolge, bringe ich dies hiermi 
zur öffentlichen Keuninig und — — 1 
die durch dieſe Veränderung die Gefähr⸗ 
ihrer Rechte befürchten, auf, ihre ge⸗ 
ken Bwerſorüche binnen acht W 
Friſt, vom Tage dieſer Bekannt⸗ 
bei mir anzubringen, widrigen⸗ 
Ablauf gedachter Friſt auf die etwa 
E 
* n en ndes⸗ 
gerüäckſichtiget anz angetragen werden 22 


gen, 
dung, 

ründeten 
pröcluſiiſcher 


m 
a 


herrlichen Kon — 


1 


? 


achung an, 
ls nach 
ch eingehen 


Neiſſe, den 2. 


er Königliche Landrath 8 
mei aut menblirte freundliche 


Zwei g 


immer nebſt zwei K 


iejeni⸗ 


ochen 


er 
„v. Maubeuge. 


Oktober billig zu vermiethen auf dem Ketzer⸗ 


Im erſten 


er binnen e ein 
8 Thlr. 


s beſtellten 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 


Schriftgiesse 
Stereotypie, 


Verlags- und Sortiments- 
Buchhandlung, 
Lithographie 


und 


Xylographie. 


Ve 


vorräthig be 


und Feſttage 


rei, 


— 
. — 
— 


12 


* 


in Breslau, 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 
timents- Buchhandlung 
führt ein vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl. 
Schulbücher, Atlanten etc.,) 
und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öfent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
70 und in derselben Zeit. 


niß neuer Bücher ꝛc., 
„Barth und Comp. in 


Breslau, 


Hertenſtraße Nr. 20. 5 


Dr., Predigten auf alle Sonn: 
des Kirchen⸗Jahres. Aus den 


Schriften der Kirchenvater ausgewählt, üͤber⸗ 


ſetzt und mit kurzen hiſtoriſchen und philo⸗ 


8. h 
Basler, 
122 7 nach d 


991075 5 erläutert. 2 Bände. 
Thlr. 
Dr., Wörterbuch der engliſchen 


en zuverlaͤſſigſten Quellen 


und mit einer vervollksmmneten ſehr ges 


nauen und leicht 
durch Buchſtaben. 
Beſchorner die 


faßlichen Bezeichnungsart 
8. br. 1½ Thlr. 
Reform des Advokaten⸗ 


ftandes in Deutſchland, mit beſonderer Bes 


ziehung auf das 


br. 


Boccaccio's ſaͤmmtliche Romane und No⸗ 
Zum erſten Mal vollitändig über: 
Dr. Röder. 


vellen. 
ſetzt von 
Sgr. 


Dietrich, ausführ 


i iner gebrängten Literaturgeſchichte 
tie mebfb € aus den vorzüglichſten neueren 
Schwedens geſammelten Chre⸗ 


und einer 
Schriftſtellern 


Koͤnigreich Sachſen. 8. 


1ſte und 2te Lief. 


liche ſchwediſche Gramma⸗ 


ſtomatie mit zugehdrigem Woͤrterbuche. 8. 


br. 2¼ Thlr. 


Ellendorf, hiſtoriſch⸗kirchenrechtliche Blaͤtter 


für Deutſchland. 
12½ Sgr. 


ter Band. 2tes Heft. 


d'Epauvillez, Kaſimir Baſil, oder Leben 


und Tod eines franzdſiſchen 


phen. 8. cart. 


Favreau, 


Frankenber 
turgemäßen 
8. br. 5 Sgr. 


Götzinger, Dr., Dichterſ aal. 
ſene deutſche Gedichte 
und Vortragen in 


Nach den Dichtern 
Auflage. 8. 1½ 
Hallelnja, 


Modephiloſo⸗ 
10 Sgr. 


Dr., vollſtändiges Fremdwoͤrter⸗ 
Handbuch für Jedermann. 8. br. 


„kurze Darſtellung einer na⸗ 
rziehungsweiſe kleiner Kinder. 


Auserle⸗ 
zum Leſen, Erklären 
hoͤhern Schulanſtalten. 
geordnet. Lte vermehrte 
Thlr. 


oder wie kann der gebildete Ka⸗ 


tholik im Sinne feiner Kirche Gott im Geiſte 
und in der Wahrheit anbeten? Ein voll: 
ſtaͤndiges Gebetbuch für katholiſche Chriſten. 
Mit biſchoͤflicher Approbation. Mit einem 


Stahlſtich. 8. b 
Handel, 


Unterricht im Chriſtenthum 


Katechismus. Zte 


r. 25 Sgr. 


Materialien zu einem vollftändigen 


nach Luthers 


Aufl. 8. 11¼ Sgr. 


Heigel, Dr., mediziniſches Notizbuch. 8. 


br. 13 Thlr. 


Jeſchurun. 5601. 8. br. 2½ Thlr. 


v. Kempis, Thomas, ſaͤmmtliche auserle⸗ 


ſene Schriften. 
A. Herder. 


1 — Ar Band. 


Deutſch bearbeitet von 
2 Thlr. 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 


Es wird hiermit 


zur offentlichen Kenntniß 


gebracht, daß der Inwohner J ohann Gott: 
kleb Jenke von Ultſche und deſſen Ehefrau 


Anna Roſina, 
am gedachten Orte 


riſch geltende Gütergemein 


haben. 
Strehlen, den 30 
Das Gerichts⸗Am 


geborne Weickert, 
unter Eheleuten ſtatuta⸗ 


„ Auguſt 1840. 
t Krippitz und Ultiche- 


= 
82 


Morgen, Mittwo 
9 uhr ſollen für Re 


ar, n. 
ch den 9. d., Vormittags 
chnung 


Hauſes im alten Rathhauſe 


4 Fäſſer 


gelber Farin 


an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft 


werden. 


Saul, 


Auktions⸗Commiſſarius- 


Auktions⸗Fortſetzuntz 


br. Vorm 
ef 3 uhr ab 


Schnitt⸗ 
chert 5 


den 8. 


ar f 
(halben Mond), eine Xrepbe hoch, 


ort + iſſari 


ein 


W 
Heute Dienſtag 
von 10 uhr ab wer 


den Sten b. Vormittags 
de ich für auswärtige 


Honig und Wachſes. 
8. B Sgr. SR ; 
Lehre, die, von der Kirche in Dr. Martin 


g und Mahlmann, 
E 


eines auswärtigen 


Kirſten, vollſtändiges Wörterbuch der Bie⸗ 
nenkunde und Bienenzucht. Nebſt einem 
Anhange, enthaltend die Abbildung und Be⸗ 
ſchreibung eines einfachen und wohlfeilen 
Dampfapparates zur Gewinnung des reinen 

Mit 1 Kupfertafel. 


Luther's Worten von C. F. Major. 8. 
br. 8% Sgr. 

Luther's ausgewählte Werke. Angeordnet 
von G. Pfizer. Mit Luther's Buͤſte in 
Stahlſtich und Lebensſkizze. Prachtausgabe 
in Einem Bde. Lexicon⸗Format. 7½ Thlr. 

Müller, Dr., die deutſchen Stämme und 
ihre Fürften, oder hiſtoriſche Entwickelung 
der Territorial⸗Verhaͤltniſſe Deutſchlands im 

8. br. 2 Thlr. 


Mittelalter. After Theil. 
Zeitſchrift für 


Naumann, Serapeum. 
Bibliothekwiſſenſchaft, Handſchriftkunde und 


ältere Literatur. 

Hand⸗Atlas 
des Preußiſchen Staats. breit 4. 1 Thlr. 
26 ½ Sgr. 

v. Prondzynski Theorie des Krieges 
mit beſonderer Berückſichtigung des Stand⸗ 
punktes eines Subaltern⸗Offiziers. 2te ver: 
mehrte und verbeſſerte Aufl. After Band. 
Iiſte Lief. 8. br. 7% Sgr. 

Puchta, Recht der Kirche. 8. br. 28 Sgr. 

Rehm, Dr., Abriß der Geſchichte des Mit⸗ 
telalters. Lehrbuch zu Vorleſungen an 
Univerfitäten und obern Gymnafial⸗Klaſſen. 


8. 4½ Thlr. 

v. Rhein, das Bajonetfehten. Mit 8 lith. 
Tafeln. 8. br. 15 Sgr. 

v. Novi, Grundzüge der Erd⸗, Volker⸗ und 


Staatenkunde. Ein Leitfaden für höhere 
Schulen und den Selbſtunterricht. Mit 
einem Vorwort von C. Ritter. ste Ab: 
8 2 0 2te, ganz umgearbeitete Aufl. 


Sintel, das Kind in feinem Wandel und 

a a 
e Schuljugend. 2te verme 

Aufl. 32. 7½ Sgr. 8 


Snell, Dr., Naturlehre. Vierte Auflage. 


Neu bearbeitet von Dr. Koch. Mit 7 Fi⸗ 
gurentafeln. 2 Theile. 2 Thlr. 11¼ Sgr. 

Soulié, die Memoiren des Teufels. Frei 
nach dem Franzoͤſiſchen von Heyne. Tter 
und Ster Theil. 8. br. 3 Thlr. 

Tyoluck, Dr., zwei Predigten beim Able⸗ 
ben Sr. Hochſeligen Majeftät Friedrich 

Wilhelm III. 8. br. 5 Sgr. 

Werner, Dr., Gymnaſtik für Volksſchulen 
oder ausführliche Anleitung, wie man den 
Korper der Jugend beiderlei Geſchlechts durch 
gymnaſtiſche Uebungen gelenk und kraͤftig 
machen kann. Erlaͤutert durch 50 Figuren. 
8. br. 26½ Sgr. 

Wieſt, Ro coco. Geſammeltes in Bildern, 
Skizzen, Humoresken und Phantafieftüden. 
tes Heft. 12. br. 15 Sgr. 1 

Wöhler, Dr., Grundriß der organiſchen 
Chemie. 8. 20 Sgr. 


Be im Adreß⸗Bürean 

a au 

eine Partie Rhein⸗ und franzöſiſch 
Weine (in Flaſchen) » 


(altes 


die | öffentlich verſteigern. 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


ſchaft ausgeſchloſſen 5 
Ein Artillerie- Offisier a. D., verheira⸗ 


de wünſcht von Term. Mi⸗ 
Hal enen 9 gat ber 1255 
en wollen: 5 
Schulen befuden | kann denen ihm ee 
ie nöthige Belehrung und Nachhülfe 
bei ihren häuslichen Arbeiten gegeben werden. 
Sägen a0 8 8 rg hat Herr Kauf- 
15. au eue 
Nr. 5, gütigſt übernommen. le 
Breslau, den 7. Septbr. 1840. 


Große Roſinen, geleſen & 83 
dere Reis A Pfdö 3 ½ 2 an —.— 
en à Pfd. 2½ Sgr., Perl⸗Graupe à pfd. 


11 2½¼. Sgr., fein. Wiener Gries à Pfd. 2½ Ser., 


weißen Perl⸗Sago A Pfd. 2 Sgr., Faden⸗Ru⸗ 
deln A Pfd. 3 ½ Sgr., Grün. Wein Eſſiz 
a Qrt. 2½ Sgr., ord. Eſſig & Art. 8 Pf., 
neue marinirte Heeringe mit Pfeffergurken 
a Stuck 1½ Sgr., feinen Jamaica- Rum 
pro Quart 20, 15, 10 und 8 Sgr. empfiehlt 
C. A. J kob, Nikola f 


* 


3 


— 1430 — 


Geſchaͤfts⸗Lokal⸗Veraͤnderung. 


Hierdurch zeige ich einem hohen Adel und geehrten Publikum ergebenft an, daß ich unter heutigem Dato mein 


Seiden Band: und Mode ⸗Waaren⸗Lager 


Ohlauer Straße 


vom 


Nr. 85, erſtes Viertel, 


Roßmarkt Nr. 7, Mühl 
Baͤckermeiſters Geis 


verlegt habe. 


hof, nach 
in das 


Haus des Herrn 


Für das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen meinen Dank abſtattend, erfuche ich ein hochgeehrtes hieſiges und auswär⸗ 


tiges Publikum ganz gehorſamſt, mir daſſelbe auch in meinem neuen Geſchäfts⸗Lokale 


ich es mir ſtets zur ſtrengſten Pflicht machen, bei den bereſts bekannten bil 
Breslau, den 8. September 1840 ei den bereits bekan gſten Preifen, die neueſten un 


liefern. 


ren und oft über 1 Rthlr. 


angedeihen laſſen zu wollen, 


V Schleſinge 
Aromatiſches Kräuteröl, 


1 Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie ver⸗ 
auft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher angeprieſenen theue⸗ 


koſtenden Artikel dieſer Art. 


Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 
Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht 
nur auf das aus gezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, 
ſondern ſelbſt für ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gerichtlich 
atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſtehende Zeugniſſe beſitzt. 


Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 


In Breslau befindet ſich die einzige 


Niederlage bei Herrn 


G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Lager von Rauch- und Schnupftabaken 


aus der Fabrik von 


W. Ermeler u. Comp. in Berlin, 


bei Ferd. 


Scholtz 


in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 6. 
Mein Lager Ermelerſcher Tabake in allen bekannten Sorten, fo wie 
Rollen-Barinas, Portorico und alle Gattungen Eigarren empfehle 
ich hiermit. Ich verkaufe in Quantitäten und im Einzelnen und bewil⸗ 


lige bei erſteren verhältnißmäßen Rabatt. 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


empfiehlt bei bedeutender Auswahl zu ſoliden Preifen das neue 


Meubles⸗ u. Spiegel⸗Magazin 
Joſeph Bruck, 


am großen Ninge Nr. 4, erſte Etage. 


Harlemer Blumenzwiebeln. 

Mein direct von Harlem bezogener Trans⸗ 
port Blumen⸗Zwiebeln in ſchönſter Auswahl 
und ſtarken Exemplaren iſt bereits eingetrof⸗ 


fen, welches den geehrten Abnehmern erge⸗ 


benſt anzeige. Die mannigfaltigen Sorten, 
in 330 Nummern beſtehend, und deren herab⸗ 
geſetzte Preiſe ſind aus dem hierüber gratis 
zu verabfolgenden Cataloge zu erſehen. 
Guſtav Heinke, 
Carlsſtraß e Nro. 43. 
Eine Dame, die ſchon mehrere Jahre als 
Erzieherin gewirkt, gründlich muſikaliſchen und 
im Franzsſiſchen grammatikaliſch Unterricht er⸗ 
der A zu 2 55 wieder eine Stelle 
ahere Auskun i 
An eine einzelne Perfon iſt Term. Michae⸗ 
u gw-vetmietpen Sul u. Akıbene nebſ Srl, 
laß, Zwingerſtraße Nr. 7. 

—— —b— — 2 —— ĩ łͤ—U— 
Schuhbrücke Nr. 41 iſt zum I. Oftbr. eit 
ate Stube nebſt Schlafkabinet 5 de 

miethen, bei Mad. Degen. 5 

— — j. — ͥ — 
5 elfe Tafel⸗Weintranden und 

nn nd zu haben Gartenſtr. Nr. 5 

. 
Neue fertige Kleidungsſtücke 

verkaufe ich, um ei zu räumen, zu und 

unter den Koſten⸗Preiſen. 5 

Eduard Goldſtein, 
Nikolaiſtraße 2, nahe am Ringe. 


Neue holl. Vollheringe 
von ausgezeichnet fetter und wohlſchmeckender 
Qualität, das Fäßchen, circa 20 Stück enthal⸗ 
tend, 1¼ Ather, incl. Gebind; à Stück 2 
Sgr. Neue engliſche Heringe marinirt à 1 


2 u Y% x 

a Gottl. Plautze, 
In be 62, a. d. Ohlaubrücke. 
„Du vermiethen u 

ift Ohlauer Straße Nr. 20 de 

und Term. Michaeli zu re Stock, 
f En Bere 
n dieſem re en der Sac 
Er. vor dem Oderthore im Ruff, Feten 


ſer gekauft von F. A. Spinpher, 


* 


Gründlicher Flügel⸗unterricht 
wird ertheilt, Vorderbleiche Nr. 7 par terre. 


Harlemer Blumenzwiebeln 
N aller Art 


7 
ſowohl zum Treiben als fürs freie Land, ſind 
bereits bei mir eingetroffen, und es bleiben 
die billigen Preiſe des vorjährigen Katalogs 
auch für dies Jahr gültig. 
Carolath bei Neufalz, den 1. Sept. 1840, 
Kleemann, Fürſtl. Hofgärtner. 


Brief- Papiere 
aller Gattungen empfehle ich zu billi- 


gen Preisen und verkaufe in H, %; * 
und ½ Ries. ; 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerstrasse Nr. 6. 


Neue Schotten-Heringe 


empfing und empfiehlt in ganzen und getheil⸗ 
ten Tonnen billig: 


G. Plautze, 
Ohlauerſtr. Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 


Maculatur - Papier 
kauft fortwährend C. A. Jacob, Nikolaiſtr. 


Ein Repoſitorium und ein 


; La dentiſch 


iſt billig zu verkaufen. Näheres hi \ 
Nr. 1 und Nikotantrafenee de. hierüber Ring 


EEE TR a a a Te 
Zabad-Offerte. 

Aus der Fabrik von Hm. Paul Nöhring 
Cigarren Mofa, ad 8 

inen ren: i 5 

on der Fabrik von Hrn. Wilh. AR 3 

Varinas⸗Canaſter⸗Miſchung, Nr. 2 

a Pfd. 12 Sgr. Nr. 3 a Pfes 10 2 


empfiehlt beſtens 6 arl Buſſe, 


Reuſche Straße Nr. 8 im Blauen Stern: | Di 


Karlsftrape Nr. II iſt eine Dandlungs-Ge- 
legenheit zu vermiethen und das Nähere beim 
genthümer zu erfahren. 


Für 23 Louisd or. 


Ein einſpänniger, faſt neuer Chaiſe⸗Wa⸗ 
gen, leicht, mit eiſernen Aren und ganzem 
Verdeck, und ein 7jähriges geſundes, ſtarkes, 
fehlerfreies Pferd, mit Geſchirr, weiſet für 
den obigen feſten Preis nach der Riemermſtr. 
Herr Jeltſch, Ohlauerſtraße Nr. 71. 


Hirſ chberger Bier, 


Baieriſcher Art gebraut, klar und noch 
in jetziger Jahreszeit ganz geſundes Bier, 
verkaufe ich die Tonne 
Aecht Baieriſch den Eimer Pr. 10 Kthlr. 

A. Schätzlein, Schuhbrücke 72. 


eilſtein, 


womit gedrückte und verwundete Pferde ſchnell 


und ſicher geheilt werden, 7 fie außer Tha. 


tigkeit ſetzen zu dürfen, auch für alle Haus⸗ 
thiere anwendbar, hat uns der Verfertiger 
deſſelben, Herr Kammerjäger Anſorge, in Com⸗ 
miſſton gegeben; wir offeriren daher die Krauſe 
a 10 und 20 Sgr. zur gefälligen Abnahme. 
W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 
am Ringe Nr. 19. 


Eine Bonne, wo möglich aus der Schweiz, 


und werde mit 6 Zimmern, 2 
d beſten Waaren zu [etc., 


BER 


j Die Jagd auf den landſchaftlich Vegieffkiee 
l 


ve Gütern Groß⸗ und Klein⸗Breſa ſoll an⸗ 
erweitig verpachtet werden und iſt dazu ein 
Termin auf den 10. September Nachmittags 
4 uhr in der Wohnung des Sequeſtors in 
Groß⸗Breſa angeſetzt worden, wozu Pachtlu⸗ 
ſtige einladet: 

Die Sequeſtrations⸗Verwaltung. 


Zu vermiethen 
iſt im Hofpital zu St. 1 in der 
Neuſtadt von Michaeli d. J. ab, ein luftiger 
Boden zum Beſchütten mit leichten Gegen⸗ 


ſtänden. 
Das Vorſteher⸗Amt zu St. Bernhardin. 
Albrechtsstr. 24 ist der erste Stock 
Domestikenstuben 
mit und ohne Stallung, zu Mi- 
chaeli zu vermiethen. 


. ̃ —ABx — — 
eppich⸗Ausſchieben 
ic a 9. ſchieb 5008 er: 


gebenſt einladet: ohnau, 
Koffetier in Seelöwen. 


FTF... ˙—J)n i 
Mehlverkauf. 

Von heute ab ift ſchönes Mehl, Roßmarkt 
Nr. 9, zu bekommen. 

Le souss gne a Phonneur de preve- 
nir le public qu'il donne des legons 
privees de langues russe, frangaise et 
italienne. Dr. Peucker, Lecteur à 
PUniversite, Schmiedebrücke Nr, 40. 


Vom 18407 Fange 
Banffer Heringe 


8 Rehlr. 15 Sgr. erhielt eine neue Zufuhre zu ſchöner Qua: 


lität und offeriet bei Abnahme in ganzen 
und gethellken Tonnen, fo wie Stückweiſe bil: 
liger als bisher: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Str. Nr. 15. 


Augekommene Fremde. 

Den 6. September. Gol dne Gans: pr. 
Maj. v. Schultz a. Treptow a/ R. HH. Gtsb. 
v. Radwan a, Lenczyc, v. Radolinski a. Ka⸗ 
liſch, von Drokojowski a. Lemberg, Graf von 
Dyhrn a. Reeſewitz, v. Gaffron g. nern. 
x. Dr. Horrwitz a. Baltimore. Hr. 


die nicht deutſch ſpricht, und eine Kammer: beſiger Eindheim a. Ulersdor DB. Kfl. Fitte⸗ 


jungfer werden zu einer ſchleſiſchen Herrſchaft, 
die in Gräfenberg ſich aufhält, 
Näheres im Hötel de Silesie, 
gens bis 9 Uhr. 
. e halber bin ich ge⸗ 
N mein maſſives Wohnhaus nebſt Ne⸗ 
engebäude, \ Stat 


Holz⸗ e, 
bg g e en u. 


Parquet⸗Fußbodentafeln 


find zu verkaufen, Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 1, | Conrad a. Marhütte. — 


Billig zu verkaufen 


iſt ein 3 / Elle langer gadentiſch, ein kleines P 


Sopha u, zwei Ausſätz⸗Schränke. Näheres in 
der Porzellain⸗Niederlage am Ringe Nr. 6, 
auf der 7 Churfürſten⸗Seite. 

Veränderungshalber iſt 1 Stube, nebſt Ka⸗ 
Dont Nikolaiſtraße 75, 1 Treppe, 
haben. 


geſucht. — a. G 
Nr. 1, Mor: Gutsb. Bar, v. Seherr⸗Thoß a. Olbersdorf. 


billig zu 


er a. Cüſtrin, Kellner a. Reichenbach, Roth 
> laß. ui Goldene Schwerdt! Herr 


HH. Kfl. Reichenheim a. Magdeburg, Buhl 
a. Elberfeld, Fiebig aus Liegnig. — rei 
Berge: Hd. Kaufl. Philippfohn a. Leipzig, 
‚Rofen a. Pofen. Dr. tb George aus 
Poſen. H . Stud. Cohn u. Meyer a Bek 
lin, — Weiße Roß: Hr. Gutsb. Gruner 
a. Sohrau D/S, Hr. Kfm. Beerel a. Gne 
fen. — Gold. Baum: Hr. Hüttenſaktor 
0 old, 15 on 2 

r. Gutsb. Hübner a. Guhlau. — old. 
I. 55. Kfl. Ruß u. Buttermilch aus 
Landeshut. Hr. Schulamts⸗Kandidat Taute 
a. Blumberg. — Hotel de Saxe: Hr. 
Ob.⸗Landesger.⸗Aſſeſſor Hannemann a. Frank⸗ 
furt. Fr. Gtsb. v. Trzecinska a. Kwiatkow. 

x. Gutsb. von Sczaniecki aus Przyborowo. 

r. Kfm. Schenk a. Glatz. — Gold. Zep⸗ 
cer: Hr. Gutsb. Gr. v. Milezynski a. Kar⸗ 


haben 
Billige Retour⸗Neiſe⸗Gelegenheit nach Ber: tziewo. — Rothe Löwe: 58. Kfl. Scholz 


lin, Näheres im Rothen Hauſe in der Gaſt⸗ 
Stube. 
—— K ECT TRETEN TER TE BETT er 
Ein junger Menſch von guter häuslicher 
Erziehung und hinlänglicher Schulbildung wird 
als Lehrling in ein Colonial⸗Waaren⸗ und 
Wein⸗Geſchäft verlangt. Das Nähere Neue 
Weltgaſſe Nr. 15 bei A Pulvermacher. 


Rothgärberei⸗Verkauf. 
In einer großen, ſehr belebten Kreisſtadt 
Schleſiens iſt eine bedeutende, wohleingerichtete 
Rothgärberei, welche nebſt allen erforderlichen 
Utenſilien im beſten Zuſtande iſt, zu verkau⸗ 
fen. Daß Nähere weiſet nach 
A. Eckersdorf, N 
Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Naſchmarktſeite gerade über der Leuckartſchen H. Kfl. Rickert a. Petersdorf, Burgheim a. 


Falk a. In 
Str. Ingwer ſollen Mittwoch den 9. Septbr. Fränkel a: 5 med a — — 


a. Conſtadt. — Blaue Hir ſch: HS. Kfl. 


Fr 


Glogau. — 


Weiße 
Elsner u. Cale aus . 


; tenberg ; 


— — 8 l 
Morgens cube 2 19357 12.2 , 4 0 6 een 
ue. 2% 1040 f 12, 6 |+ 10 9 12 
tage 12 ue. 2 20 f 18, 64 18 6 1, d S b 
achmitt. 3 At. 881 15 b 1, 9 NR 101|leine Wolken 
Za 5 ie . 10°| + 19,0 e 9] 0, 4 e eee Bewält 


